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Nr. 245. 


Die Hebung 


»Der Mittelſtand muß gehoben werden!“ Das 
iſt das Schlagwort, welches auszubreiten gewiſſe 
Parteien ſich eifrigſt angelegen ſein laſſen, allen 
voran die Antiſemiten. Die Conſervativen können 
den Mittelſtand als Wähler natürlich ebenfalls gut 
gebräuchen und fo haben fie es denn ſogar über 
ſich vermbcht, neben elnem Renommirbaltern ſogar 
dien Rendiimirhandtberket, den Reichstagsabge⸗ 
droitefeit Jacbbskötter als Abgeordneten in ihren 
ſeudalen Reihen zu dulden. Mit Hilfe des Zentrums 


eee 


iſt ſogar etwas für das Handwerk art 

A A % gihehen. Die 
Bildung von Handwerkskammern iſt erm za licht 
und da es Handels irthſt ermögliche 


l und Landwirthſchafts er 
giebt, ſo braucht man dem nicht 10 ee 
wenn fie vermuthlich auch noch weniger Vorthelle 
für das Handwerk haben werden als die Handels- 
kammern für den Handel. Man hat in 
195 ovelle die zwangsweiſe Einfügung der 
le freie er in die Junungen ermöglicht und damit 
9 ell. Innungen bedroht. Hat man dafür aber 
ebensfähige Gebilde geſchaffen? Dieſe Frage muß 
man doch wohl mit Nein beantworten, wenn mau 
die miniſtertellen Klagen lieſt, daß fo viele der 
Innungen unter 10 Mitglieder hätten, dadurch 
leiſtungsunfähig eien und deshalb geſchloſſen und 
mit größeren zuſankmengelegt werden ſollten. 
Sprach man von „Mittelſtand,“ ſo war der mittlere 


Handelsſtand bis vor wenigen Jahren noch nicht 
mitgemeint. 


Neuerdings iſt das anders geworden. Mau 
u 100 a Wohle des Handelsſtandes herum. 
des ge a en wir nicht einmal der Beſchränkungen 

es Großhandels in Börſengeſetz, der Aufhebung 

Verb aur determiuhandels, welcher nicht bloß den 
Se de ſondern auch den Erzeugern von 
große Mi und natürlich auch den Händlern 
gebracht baderennahmen, ja ſchweren Schaden 
ſich bor 101 Die Kleinhandelsfreundlichkeit zeigte 
des Hand (ef in der Pirtofratiichen Ausgeſtaltung 
Novelle varkammergeſctzes in Preußen durch die 
di le bom Juli 1897. Während bis dahin für 
Wat en mern das gleiche und geheime 
ma ag ſoll künftig umgekehrt ein Drei⸗ 
ſtattfinden recht nach Maßgabe der Gewerbeſteuer 
5 nicht durch Statut ein anderes 
abet wird. Der Erlaß eines 
˖ aber abhängi "Ale 
kann fg ber age Werd Ins Sau 
gar die geheime Abſtimmung ausgeſchloſſen 

idet fein. 3 5 die Neuwahlen be⸗ 
55 A in one gen zu Gunſten 
je ende in den e ae 


Aus der. Initiative en wären? 


in einigen, beſonders ſächſiſchen Heben u 
Einführung einer Umſatzſteer geführt. Man wollte 
damit die Conſumvereine treffen, deren Mitglieder 
in ihrer Mehrheit ſocialdemokratiſche Arbeiter ſind, 
ſoweit nämlich das Königreich Sachſen in Betracht 
kommt. Man will weiter die großen Bazare be⸗ 
ſteuern. Run, in Frankreich ö 
Bazare ſehr erheblich mit Sonderſteuern belaſtet. 
Die Waarenhäuſer Von marchd und Louvre zahlen 
Sonderſteueru, welche jährlich in die Millionen 
gehen. Aber haben dieſe Steuern den Zweck er⸗ 
reicht, den Kleinhandel zu ſchützen? Ganz im 
Gegentheil. Es ſind weiter nichts als neue Ein— 
Dhomeguellen für Staat und Gemeinde geworden. 
tanfspestaarenbäuſer ſelbſt haben ſich zu einer Ein. 
Gewicht uigung zuſammengethan, deren kapitaliſtiſches 
bisher ſichert, ihr noch günſtigere Einkäufe als 
worden und! dar Wettbewerb iſt noch ſchärfer ge⸗ 
„droſſeln ſonder Steuerſtrick, welcher die Großen 
erdroſſeln ſollke, ſchuürt nut 
die zwiſchen ihnen g jo der Maſſe der Kleinen, 
Frage, wie hier u ien Hals zu. Daß dieſe 
iſt, haben denn auch 1 eine der ſchwierigſten 
Im Bunde mit Genoſſenſceaftdststanmern erkannt. 
ähnliche Untersuchungen über 1 erbänden haben fie 
Hande fit en wie 9 . 
Sozialpolitik für das Handwerk angaſten, Verein für 
dee noch abgeſchloſſen ſind, bat die an dat Ehe 
zu Conſtanz beſchloſſen, den Klei scanner 
Bildung von Einkaufsgenoſſenſchaften 1 8 el zur 
und um Stoff zur B'gründung zu gewinnen egen, 
ſendet ber Sekretär der Handelstammer Dr. O ber. 
Schmidt unter dem 8. Ottober Fra 


Otto 
2.7 gebo 0 
die Vertreter der Branchen, in welche en 


n dieſe be. 


Inſertions⸗Aufträge an alle nun Zeitungen bermitzelt 
eitung. 


des Kleinhandels. 


der 


find die großen d 


* 


glauben, woher 


ee dieſe 
wie ſie ſich zu den Conſumvereinen, 


wohl komme, 
lea Verſand⸗ 
geſch' ften, Detailreiſenden, Hauſirhandel und 
Waarenbazaren ſtellten? Ob ſie eine Ueberlegenheit 
dieſer Betriebsformen anerkennen und worin dieſe 
beſtehe? ze. Sehr zum Nachdenken ſollten dabei die 
Fragen anregen, ob es dem Befragten bekannt jet, 
daß die Zahl der Handelshetwche beſtändig 
zuneh me, daß z. B. die Zunahme derjenigen mit 
einem Angeſtellten in der Zeit von 1885 bis 1892 
= 112 pCt. betrug, und daß ſich darunter eine 
unverhältnißmäßig große Zahl ſolcher befinde, welche 
ohne jegliche Fachkenntniß ſich dieſem Berufe zu⸗ 
gewendet haben? Die Hauptfrage geht dann auf 
die Bildung einer Vereinigung, insbeſondere der 
fachmänniſch gebildeten, etwas kapitalkräftigen kleinen 
Kaufleute zum Zwecke des gemeinſamen Einkaufes 
bezw. Bezuges wie zur gemeinſamen Wahrnehmung 
ihrer Intereſſen überhaupt. Man iſt nur noch nicht 
über die Branche einig, für welche eine ſolche Ver⸗ 
einigung möglich iſt, möchte auch Anſichten über die 
etwaige Wirkſamkeit einer derartigen Vereinigung 
hören. 

Daß eine verſtändige Berufung des Genoffen- 
ſchaftsweſens auch für Kaufleute recht Gutes ſtiften 
kann, haben die zahlreichen Kaufleute erfahren, 
welche guten Creditgenoſſenſchaften angehören. 
Daß Bezugsvereinigungen weiteren Nutzen ſchaffen 
könnte, darf man nach den Erfolgen auf landwirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete und nach den Erfolgen der 
Großhandelsgeſellſchaften der engliſchen Conſum⸗ 
vereine, vor allem aber nach den Erfolgen der 
Filialen der Verſandgeſchäfte wohl ohne weiteres 
ſchließen. Jedenfalls ſind wir auf das Ergebniß 
der Unterſuchung, ſowie der Umfrage der Conſtanzer 
Handelskammer ſehr geſpannt. 


Politiſche Ueberſicht. 


„Ein Ausnahmegeſetz gegen die Leiter 
des Umſturzes“ empfiehlt die „Kreuzztg.“, damit 
die organiſirte „Revolution des Stimmzettels 
daran verhindert werde, die Grundlagen des Ge— 
ſellſchaftsbaues ſyſtematiſch zu unterwühlen.“ Die 
Leiter des Umſturzes ſeien, „wenn man will, ebenſo 
leicht zu faſſen, wie — um einen bekannten Aus⸗ 
druck zu gebrauchen — die „Roſinen aus dem 
Kuchen herausgepickt“ werden können. Ganz wird 
das Uebel damit nicht verſchwinden, aber doch ſehr 
erheblich gemildert werden.“ 

* 


* 

Die „Deutſche Agrarkorreſpondenz“ des Herrn 
Edmund Klapper erfreut ihre Leſer mit einem Auf- 
ſatz über Handelsbilanz und Nationalreichthum, 
worin ſie ausführt, daß die deutſche Zahlungs⸗ 
bilanz ſich in den letzten 6½¼ Jahren um 2820 
oder durſchnittlich im Jahr um 588 Mill. 
verſchlechtert habe. Allerdings hat dabei der 
Werth einiger unbekannter Größen in die 
Rechnung nicht eingeſtellt werden können, ſo 
daß ſich der jährliche Verluſtſaldo um einen 
unbeſtimmten Betrag vermindere. Herr Klapper 
ſchließt: Man kann alſo nicht ſagen, die oben ev- 
Mittelte Zahl ſei ein Ausdruck für eine jährliche 
abſolute Verarmung des deutſchen Volkes. Aber 
des eſteht die Thatſache eines relativen Rückganges 
der vdeulſchen Volkswohlſtandes im Vergleich zu 
 „orangegangenen handelspolitiſchen Periode. 
duſtriellen „Seinen“ allerdings weder die In. 
miniſter 8 der Handelsſtand, noch die Finanz- 
veinuhlich her etwas gemerkt zu haben. Indeſſen 
fene) gilt Herrn Klapper die Zunahme der 
Eiſenbahnüberſchü 8 7 5 

üſſe und der Steuererträge als 


9 des Rückganges des deutſchen Volkswohl— 
1. 


Die „Deutſche Tagesztg.“ ereifert ſich noch 
nachträglich darüber, daß be uh Abge⸗ 
ordnete Dr. Vielhaben auf dem deutſch⸗ſozialen 
Parteitage geäußert hat, die „Intereſſen des 
Mittelſtandes“ würden namentlich in den Groß- 
ſtädten durch den Bund der Landwirthe vielfach 
verletzt. Sie erklärt dieſen Vorwurf für ebenso 
haltlos wie unbegründet. Es wird dem Abg. Dr. 
Vielhaben, ſchreibt das Agrarier-Organ, ſchwer 
werden, zu beweiſen, wodurch der Bund der Land⸗ 
wirthe die Intereſſen des großſtädtiſchen Mittel- 
ſtandes verletzt, es müßte fein, daß er zu dieſer An- 
ſchauung gekommen iſt, weil er der Rechtsvertreter der 
Hamburger Schlächter iſt. Ob Herr Vielhaben Rechts⸗ 
vertreter derHamburgerSchlächter iſt oder nicht, darauf 
kommt es überhaupt garnicht an. Aber daß die 
Agrarier, indem fie die Einfuhr ausländiſchen 
Viehes nach Möglichteit einſchränken und dadurch 


* 


weil ſie Intereſſe 
handeln würden. Der Vorwurf, welchen Dr. Viel⸗ 
haben gegen die Agrarier vom Bunde der Land 
wirthe erhebt, trifft in gleichem Umfange ſeine 
eigenen Fraktionsgenoſſen, welche ja Hand in Hand 
mit den Agrariern an dem Ausſchluß des aus⸗ 
ländiſchen Viehes feſthalten! Was die Behauptung 
eines anderen antifemitiſchen Mitgliedes auf dem 
Parteitage betrifft: der Bund der Landwirthe habe 
für das Handwerk nichts übrig und verletze durch 
Schlächtereien und Bäckerei ⸗Genoſſenſchaften deſſen 
Intereſſe, ſo entgegnet die „Deutſche Tages Zeitung“ 
dreiſt und gottesfürchtig, daß der Bund der Land⸗ 
wirthe die Gründung von Schlächtereien und Bäckerei⸗ 
Genoſſenſchaften nicht empfohlen, ſondern bekämpft hat, 
ſollte dem deutſch⸗ſozialen Parteimann bekannt ſein. 
Es iſt richtig, daß die „Deutſche Tageszeitung“ 
wenigſtens den Schein wahrt, als ſei ſie Gegnerin 
dieſer und ähnlicher Genoſſenſchaften. Die Herren 
vom Bunde der Landwirthe aber, deren Ideal die 
Beſeitigung des Zwiſchenhandels iſt, laſſen ſich 
nicht imponiren. Der landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandstag hat ja auch kürzlich erſt gegen 
dre „Seinen beſchloſſen, 
Bäckerei- und Müllereigenoſſenſchaften ſei nur zu 
empfehlen. Was hat die „Deutſche Tagesztg.“ 
im September v. J. erklärt, indem ſie ſchrieb: „Es 
wird ſich nicht beſtreiten laſſen, daß einzelne Ge⸗ 
werbe und darunter gerade vornehmlich das 
Bäckergewerbe und zum Theil namentlich auf dem 


Lande, auch das Müllergewerbe im Stande find, 


ihre Kundſchaft im hohen Grade willkürlich zu be⸗ 
handeln und zu vergewaltigen. Darum iſt es gut, 
daß das brotverzehrende Volk die Waffe der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbildung ſtets in Bereitſchaft habe.“ 
Das Unglück iſt nur, daß die Genoſſenſchaft in 
vielen Fällen garnicht das leiſten, was von ihuen 
erwartet wird, weil es den Landwirthen an Ver⸗ 
ſtänduiß für die kaufmänniſche Seite des Unter: 
nehmens fehlt. 3 


Deutſchland. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die aus 
engliſcher Quelle aus Alexandrien über ein gegen 
Kaiſer Wilhelm geplantes Attentat 
verbreiteten Meldungen und ſagt: Die bei den 
Verhafteten vorgefundenen Schriftſtücke laſſen über 
ihre Abſicht, einen Mordanfchlag gegen Se. Majeſtät 
den Kaiſer zu verüben, keinen Zweifel. Es ſteht 
feſt, daß die beſchlagnahmten Bomben eine ſehr 
ſtarke Ladung von Schießbaumwolle und groß. 
kalibrigen Revolverkugeln enthielten, die zweifellos 
eine äußerſt ſtarke Sprengwirkung entwickelt hätten. 
Ebenſo iſt feſtgeſtellt, daß die Verbrecher nachdem 
die Ausführung der That in Egypten unmöglich 
geworden war, die eingehendſten Vorbereitungen ge— 
troffen hatten, um die zur Verwendung fertig ge— 
ſtellten Bomben nach Jaffa zu ſchaffen. 

— In Betreff der Verzichtleiſtung des Kaiſers 
auf den Abſtecher nach Egypten wird jetzt der 
„Münch. Allg. Ztg.“ von zuverläffiger Seite mit- 
getheilt, „daß die Bitte des Großherzogs von 
Baden mit dem kaiſerlichen Entſchluß, der in 
Rückſicht auf die politiſche Geſammtſituation bereits 
gefaßt war, zuſammentraf.“ 

An die Kaiſerreiſe knüpfen franzöſiſche 
Blätter noch immer allerhand abenteuerliche Ver- 
muthungen. So behauptet der „Matin“, Deutſch⸗ 
land werde Haifa in Paläſtina in Pacht bekommen, 
etwa unter ähnlichen Bedingungen wie Kiautſchau. 

— In der Lippeſchen Streitfrage 
iſt nach der „Kölu. Ztg.“ die Entſcheidung des 
Bundesrathes in nicht allzu langer Zeit zu er 
warten. Gegenwärtig finde ein perſönlicher 
Meinungsaustauſch über dieſe Frage ſtatt. Von 
den verſchiedenſten Seiten ſeien Rechtsgutachten 
von namhaften Staatsrechtslehrern eingezogen 
worden, die nach zwei Seiten auseinandergehen. 
Auf der einen Seite ſtehe die Anſicht, daß dadurch, 
daß der Bundesſtaat Schaumburg im Bundesrathe 
den Einſpruch des Fürſten von Schaum⸗ 
burg gegen die geſetzliche Regelung der Thron— 
folge-Ordnung in Lippe Detmold erhoben, 
Streitigkeit öffentlich rechtlicher Natur zwiſchen 
zwei verſchiedenen Bundesſtaaten vorliegt, die 


nach Artikel 76 Abjag 1 der Reichsverfaſſung der 


Bundesrath auf Ankpfung des 
Bundesraths zu erledigen hat. 


zu nehmen. 
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Auf der anderen 
Seite ſtehe die Anſicht, daß der Bundesrath nicht 


zuſtändig ſei, weil es ſich um einen perſönlichen 
Anſpruch des Fürſten von Lippe Schaumburg handle, 
worüber die Gerichte in Detmold oder die Geſetz⸗ 
gebung dieſes Staates zu entſcheiden hätten, die 
dem 
ſeien. 


Reiche gegenüber ohne weiteres verbindlich 
Dieſer letzteren Anſicht neige u. a. auch die 
bayeriſche Regierung zu. — Der „Münch. Allg. 


Ztg.“ zufolge gilt es in Berlin in unterrichteten 
Kreiſen als zweifellos, daß der Bundesrath ſich in 


der Lippeſchen Frage für zuſtändig erklären wird. 

— Am Rhein ſoll ein neues katholiſches 
Bisthum, Aachen, begründet werden. Die Ver⸗ 
handlungen ſind ſo weit gefördert, daß die Errichtung 
als beſtimmt erfolgend bezeichnet werden kann. 


Der Zeitpunkt der Beſetzung des neuen Biſchof— 


ſtuhles iſt offen gelaſſen. Die Ausdehnung der 
jetzigen Erzdiözeſe Cöln, die 858 Pfarreien mit 
rund 2,200 000 Katholiken umfaßt, iſt eine der 
artige geworden, daß eine Entlaſtung geboten er⸗ 
ſchien. 

— Der neue Gouverneur für Klautſchau, 


Kapitän z. S. Jgeſchke, hat nach der „Welt am 


Montag“ den verantwortungsreichen Poſten nicht 
gern übernommen. Als feine Berufung in Frage 
ſtand, ſoll er beim Kaiſer wiederholt dahin vor- 
ſtellig geworden ſein, von ſeiner Ernennung Abſtand 
Sein mehrmaliges Geſuch iſt aber ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

— Das Kriegsminiſterium hat an fämmt⸗ 
liche Truppentheile eine Verfügung erlaſſen, durch 
welche in der Vergebung der Menagelieferungen 
durchgreifende Aenderungen angeordnet werden. 
Den Menageverwaltungen ſtand es bisher frei, die 
Lieferung aller Bedarfsgegenſtände an einen 
und denſelben Unternehmer zu. vergeben. 
Dies waren in der Regel Kaufleute, die dann 
nicht allein Handelsartikel. wie Kaffee, Zucker, 
Thee ꝛc., ſondern auch die landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe, wie Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Butter 
x. lieferten. Dies Verfahren, wobei die Menagen 
nur immer mit einem Lieferanten all dieſer Artikel 
zu thun hatten, wurde der getrennten Vergebung 
der Einfachheit wegen meiſtens vorgezogen. Nach 
der neuen Anordnung ſoll aber alleuthalben eine 
Trennung inſofern Platz greifen, daß die Lieferung 
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, wo irgend 
möglich, nur direkt an Produzenten vergeben werden 
ſoll. Die Handelsartikel dürfen von wanflenten 
geliefert werden. Die Menageverwaltungen gehen, 
dieſer Verfügung entſprechend, mit Kündigung der 
beſtehenden Verträge vor, um dann das neu ange— 
ordnete Verfahren einführen zu können. 5 
Eine Novelle zum Militär⸗ 


penſionsgeſetz fol dem Reichstag nach der 


„Köln. Volksztg.“ vorgelegt werden auf Grund 
vorjähriger Anregungen aus der Mitte des Reichs- 
tags. Nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſoll es ſich 
um die Ausführung einer Reichstagsreſolution vom 
21. März 1898 handeln, in welcher verlangt 
wurde, durch einen Geſetzentwurf den Wünſchen der 
Militärinvaliden' in Bezug auf die Verſorgung der 
Wittwen und Waiſen, die Entſchädigung für Nicht 
benutzung des Civildienſteinkommen reſp. der Civil⸗ 
penſion Rechnung zu tragen. Der Bundesrath 
habe in ſeiner Sitzung vom 20. Mai 1898 dieſem 
Beſchluß zugeſtimmt. 

— Die neue Novelle zum Invaliditäts- 
geſetz, welche dem Bundesrath foeben zugegaugen 
ift, geht nach der „Münch. Allg. Ztg.“ von dem 
Grundſatz aus, daß eine Dezentraliſicung der großen 
Verſicherungsauſtalten eintreten und die Feſtſetzung 
der Rente von der Stelle aus zu erfolgen hat, 
welche die thatſächlichen Vorausſetzungen für das 
Recht auf Rente ermittelt und dadurch auch in der 
Lage iſt, ſchon in der erſten Juſtanz dem Arbeiter 
die Möglichkeit zu gewähren, feine Anſprüche per— 
ſönlich und mündlich zu vertreten. Die Feſtſetzung 
der Renten in erſter Juſtanz, ſowie der Beſchluß 
über deren Entziehung ſoll hiernach örtlichen Ren- 
tenſtellen übertragen werden, welche unter Vorſitz 
eines Beamten im Haupt- oder Nebenamt unter 
Zuziehung von Vertretern der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer beſchließen und in dieſer Beſchluß⸗ 
ſaſſung gegenüber dem Auſtaltsvorſtaud ſeloſtſtändig 
iind. Gegen dieſen Beſchtuß erſter Juſtanz wird 
ſowohl der Verſicherungsanſtalt, wie dem Renten- 
empfänger die Berufung an ein Schiedsgericht zur 
9 5 Das Herrenhausmitglied Friedrich Graf 
von Landsberg Velen, in der erſten Legislatur⸗ 
periode des Reichstags Mitglied der Centrums⸗ 
fraktion, iſt im Alter von 84 Jahren auf ſeinem 


Schloſſe Gemen in Weſtfalen geftorben. Der Ber- 
ſtorbene iſt der Vater des bekannten jetzigen Präfi- 
denten des weſtfäliſchen Bauernvereins. 

— Für den Reichswahlkreis Schaumburg⸗ 
Lippe beſchloß der Wahlausſchuß der Freiſinnigen 
Volkspartei am Sonntag Nachmittag, dei der Erſatz⸗ 
wahl für den verſtorbenen Abg. Bieſantz als 
Candidaten Herrn Kammergerichtsrath Dr. Müller 
in Berlin vorzuſchlagen. 

— Ueber die Schließung der Feen yal aſt⸗ 
verſammlung der Getreidehändler 
in Berlin verhandelte das Oberverwaltungs⸗ 
gericht am Sonnabend, den 2. Juli. Der Ge- 
nichtshof kam aber trotz längerer Berathung nicht 
zu einer Entſcheidung, ſondern verkündete, daß er 
die Eutſcheidung oder einen bezüglichen Beſchluß 
den Parteien „demnächſt“ zugehen laſſen werde: 
Inzwiſchen find 15 Wochen ins Land gegangen 
und jetzt kommt die überraſchende Kunde, daß das 
Oberverwaltungsgericht ſich über die Beſtätigung 
oder Aufhebung des Erkenntniſſes des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes vom 26. November 1897 überhäupt 
noch nicht ſchlüſſig gemacht, ſonderg einen neuen 
Verhandlungstermin auf den 26. November anbe- 


raumt hat. Die Berzögerung iſt vor— 
nehmlich auf die Commiſſare der Regie⸗ 
rung zurückzuführen, die in dem letzten 
Termin, am 2. Juli, mit allerlei vermeintlich 


neuem und beweiskräftigem Material herportraten, 
um darzuthun, daß eine freie Vereinigung von Kauf⸗ 
leuten eine Börſe im Sinne des Geſetzes ſein könne 
und die Feenpalaſtverſammlung es thatſächlich ge- 
weſen ſei. Die Herren Hemptenmacher und 
Wendelſtadt hielten ſtundenlange Vorträge. Der 
Gerichtshof ſah ſich genöthigt, die ſchriftliche Ein⸗ 
reichung des Materials zu verlangen. Dieſes hat 
ſich, wie aus der Gegenſchrift des Juſtizraths Dr. 
Alexander Katz hervorgeht, als vollkommen 
belanglos herausgeſtellt. Auf dieſe umfangreiche 
Gegenſchrift des Sachwalters des Vereins iſt eine 
Erwiderung der Regierung nicht mehr erfolgt. 
Das Vorgehen gegen die Feenpalaſt-Verſammlung 
zieht ſich nun ſchon über fünfviertel Jahre hin. 


Ausland. 


Schweiz. 
Der Bundespräſident Ruffy hat vor 
einiger Zeit anarchiſtiſche Drohbriefe erhalten, wo— 
rauf polizeiliche Maßnahmen ergriffen wurden. — 
Das eidgenöſſiſche Polizeidepartement beruft eine 
Conferenz der kantonalen Polizeidirektoreu ein be⸗ 
hufs Beſprechung eines einheitlichen Vorgehens in 
Sachen der Fremdenpolizei. Die Conferenz wird 
nach der bevorſtehenden Herbſtſeſſion der Bundes- 
verſammlung zuſammentreten. 

Frankreich. 

— Der Miniſter des Aeußeren Delcalje gab 
am Montage dem Grafen Murawjew zu 
Ehren ein Diner, an welchem ſaͤmmtliche Minifter, 
ſowie unter anderen der deutſche Botſchafter Graf 
zu Münſter theilnahmen. 

— Präſident Faure empfing Montag Nach⸗ 
mittag den Grafen Murawjewz am Mitt⸗ 
woch findet bei dem Präſidenten ein Diner zu 
Ehren Murawjew's ſtatt. 

— Die „Agence Havas“ berbreitet folgende 

Note: Mehrere Blätter meldeten die Rückberufung 
des Admirals Fournier nach Toulon und die 
Kriegsausrüſtung nach Breſt beſtimmter Schiffe. 
Der erſte Theil dieſer Meldung iſt richtig, da Ad⸗ 
miral Fournier vor dem Marineminiſter Lockroy 
mach Toulon zurückgekehrt iſt. Was den zweiten 
Theil der Meldung angeht, daß Schiffe kriegsmäßig 
ausgerüſtet ſeien und nach Breſt geſandt werden 
ſollten, fo iſt derſelbe unbegründet. 
. Der Ausſtand der Bauarbeiter 
in Paris war am Montage vollſtändig beendet, die 
Arbeiterbörſe war faſt leer. Die Truppen ſind 
aus den Werkplätzen zurückgezogen, die Bahnhöfe 
gewähren wieder ihren gewohnten Anblick. 

— Auf der Weſtbahnlinie wurde am Montag 
Abend bei Viroflay in der Nähe von Verſailles an 
einer wichtigen Gleisgabelung ein Eiſenbahnſignal 
in verbrecheriſcher Abſicht falſch geſtellt, ſo daß es 
beſtändig freie Fahrt anzeigte. Die That wurde 
indeſſen jo rechtzeitig entdeckt, daß jeder Unfall ver⸗ 
mieden werden konnte. 

Spanien. 

— Madrider Blätter ſprechen in verblümter 
Weile von gewiſſen Unterhaltungen in dem militäri⸗ 
ſchen Klub. Mehrfach ſei der Regierung vorge⸗ 
worfen worden, einen demüthigenden Frieden ge- 
ſchloſſen zu haben, andererſeits ſei zu Gunſten einer 
Militärdiktatur unter der gegenwärtigen Dynaſtie 
geſprochen worden. In amtlichen Kreiſen werde die 
Nachricht, daß General Blanco ſeine Entlaſſung 
gegeben habe, für unbegründet erklärt. — Die 
Cenſur werde noch immer ſtreng gehandhabt. General 
Polavieja habe wichtige Erklärungen bezüglich der 
Autonomie abgegeben, welche gewiſſen Gebieten, 
namentlich Catalonien, in Verwaltungsangelegen- 
heiten zuzugeſtehen ſei, doch ſei die Veröffentlichung 
dieſer Erklärungen verhindert worden. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 17. Oktober. Am Sonnabend 
fand eine Bereiſung der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn durch den Aufſichtsrath der Geſellſchaft 
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurde eine Anlage 
beſichtigt und probirt, welche auf dem Grenzbahn⸗ 
hof Il lo wo hergeſtellt iſt, um Eiſenbahnwagen 
von der ruſſiſchen Spur auf die deutſche und umge- 

kehrt zu bringen, ohne den Inhalt der Waggons 
umzuladen. Als Reſultat der Proben ergab ſich, 
daß gleichzeitig drei vollbeladene Eiſenbahnwaggons 
(darunter auch ein Courswagen) innerhalb vier 
Minuten von einer Spur auf die andere umgeſetzt 
wurden. Im Hinblick auf die vielen Unzuträglich⸗ 
keiten, welche bei dem jetzt erforderlichen Umladen 
der Ladungen in anders geſpurte Waggons ent⸗ 
ſtehen, wird die Einführung des ſoeben erprobten 
Verfahrens weſentliche Erleichterungen des 
Grenzverkehrs zur Folge haben. 


Marienwerder, 17. Oktober. Die Maul- 
und Klauenſeuche tritt neuerdings wieder 
an mehreren Stellen unſeres Kreiſes auf. Sie tft 
ausgebrochen unter dem Rindviehbeſtande von Pe 
ſitzern in Rospitz, Neuhöfen. Smarzewd ünd in 
Lalkau. 

Inowrazlaw, 17. Oktober. Der frühere hiefige 
Polizeiſergeant Ruchaj, der jetzt in Kronthal eine 
zweijährige Zuchthausſtrafe wegen Vergehens im 
Amte verbüßt, hatte ſich am Sonnabende wegen 
zweier ſchwerer Beleidigungen gegen den Polizei⸗ 
wachtmeiſter Kirbis zu verantworten; er erhielt eine 
Zuſatzſtrafe bon elf Monaten Zuchthöns. 

Rominten, 17. Oktober. Das in Jagdbude 
unweit Rominten gelegene Grundſtück des Gaſt⸗ 
wirthes Hammer hat Herr Weller Königs⸗ 


berg, der frühere Beſitzer des an den Kaiſer der⸗ 


kauften Theerbruder Logirhauſes, für 24900 Mk. 
gekauft, um in dieſer kbmantiſchen Gegend an den 
ſteilen Ufern der Rominte nächſtes Jahr ein großes 


Hkel mit 50 Fremdenzimmern zu errichten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 18. Oktober 1898. 

Muihmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
19. Oktober: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge, Kalt, 
Nachtfröſte. Lebhafter Wind. 

Kreistag vom 18. Oktober. Herr Landrath 
Etzdorf eröffne te den Kreistag, welcher von 24 
Abgeordneten beſucht war, mit der Mittheilung, 
daß derſelbe beſchlußfahig ſei. Sodann Machte der 
Herr Landrath auf die Biel Büſten der deutſchen 
Kaiſer aufmerkſam, welche don Herrn Landrath 
a. D. Birkner aus Auslaß ſeines demnächſtigen 
Scheidens aus dem Kreiſe Elbing zur Ausſchmückung 
des Sitzungsſaales geſtiftet ſind, und dankte Herrn 
Birkner für das Geſchenk im Namen des Kreis- 
tages. Im Anſchluß hieran erwähnte der Herr 
Vorſitzende die Erwerbung des Gutes Cadinen 
durch Se. Maj. dem Kaiſer und beantragte, als 
Willkommengruß für den neuen Kreiseingeſeſſenen 
an Se. Maj. ein Grgebenheitstelegramm 
abzuſenden, welchen Borſchlage freudig beigeſtimmt 
wurde. Das Telegramm hat folgenden Wortlaut: 

An Se. Majeſtät den Kaiſer und König, 

Berlin. 
Euer Majeſtät ſpricht der am heutigen, für 
Preußens Geſchichte ſo denkwürdigen Tage ver⸗ 
ſauumelte Kreistag den tiefgefühlteſten Dank ba- 
für aus, daß Euer Majeſtät allergnädigſt geruht 
haben, die Begüterung Cadinen zu erſßerben; er 
bekräftigt hiermit das Geldbnik unwändelbarer 

Treue und unperbrüchlichen Gehörjants mit dem 

herzlichen Gebete, der allgütige Gott wolle Euer 

Majeſtät und Ihre Majeſtät die Kaiſerin unter 

ſeinem allmächtigen Schutze auf der weiten Reiſe 
glücklich hin⸗ und zurückgeleiten. 

Ew. Majeſtät allerünterthänigſter Kreistag. 

a Etzdorf. 
Pie Anſprache des Herrn Landrath endete mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, welches leb⸗ 
haften Wiederhall fand. — Sodann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten und zunächſt die Wahl 
des Herrn Siegeleidefiger Dr. C. Schmidt⸗ 
Lenzen für gültig erklart und hierauf Herr Dr. 
Schmidt als Kreistagsmitglied eingeführt. — Herr 
Laudrath a. D. Birkner⸗Cadinen, deſſen Wahl- 
periode abgelaufen iſt, wird als Kreisdeputirter 
wiedergewählt. — Als Mitglied der Commiſſion 
zur Abſchätzung der zur Bildung von Magazinfuhr⸗ 
werken erforderlichea zweiſpännigen Fuhrwerke wird 
Beſitzer Sach owski-Ellerwald Trift ger 
wählt. — Zu Mitgliedern reſp. Stellvertretern 
der Pferdemuſterungscommiſſton im Mobilmachungs⸗ 
fall werden gewahlt: Für den 5. Bezirk Trunz 
Beſitzer Auguſt Gehrmann III-Baumgarth und 
Beſitzer Wilhelm Hohmann ⸗Trunz; für den 
6. Bezirk Tolkemit: Herr Mühlenbeſitzer Wich 
mann Tolkemit und Herr Sohſt jun.⸗Reh⸗ 
berg. — Der ausſcheidende Beiſitzer und deſſen 
beiden Stellvertreter für das Schiedsgericht der 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft (Arbeiter 
Jakob Holſtein⸗Fürſtenau, Arbeiter Auguſt 
Wichert⸗Kraffohlsdorf und Arbeiter Karl 
Krupke⸗Gr. Mausdorf) werden wiedergewählt. 
— Der Hofbeſitzer Oscar Gertzen-Gr. Maus- 
dorf weigert ſich, die auf ihn gefallene Wahl als 
Schiedsmann für das Kirchſpiel Gr. Mausdorf an- 
zunehmen. Derkreistag erachtet die angegebenen Gründe 
für die Weigerung als nicht ſtichhaltig und beſchließt, 
Herrn Gertzen zur Annahme des Schiedsmannsamtes 
zu zwingen. — Es werden ſodann als Schieds- 
männer gewählt: für das Kirchſpiel Pomehrendorf 
Herr Beſitzer Schulz -Pomehrendorf, und für 
den ländlichen Theil des Kirchſpiels Tolkemit Herr 
Beſitzer Kaninski⸗Konradswalde. — Ein Be⸗ 
triebsſteuerbetrag von 7,50 Mk. wird, da er nicht 
beizutreiben iſt, niedergeſchlagen. — In den Vor- 
ſtand der Kreisſparkaſſe werden zu Beiſitzern reſp. 
Stellvertretern gewählt die Herren Gutsbeſitzer 
Müller ⸗Kl. Bieland, Robert Voller⸗ 
thun Fürſtenau, Hering Dambigen und 
Wa dehn.- Gr. Mausdorf. Die Stadt 
Tiegenhof beabſichtigt ein ſtädtiſches 
Krankenhaus zu errichten, wozu bereits 
36 000 Mark aufgebracht find. Nun iſt an den 
Landkreis Elbing das Erſuchen gerichtet worden, 
zur Unterhaltung dieſes Krankenhauſes einen 
jährlichen Zuſchuß zu bewilligen. Der Herr Land- 
rath erläuterte den Antrag und machte auf die 
Vortheile aufmerkſam, welche die Bewohner unſeres 
Kreiſes linksſeitig der Nogat von dieſem Kranken- 
hauſe haben würden. Nachdem noch einige Ab⸗ 
geordnete für die Bewilligung eines Zuſchuſſes ein- 
getreten waren, wurde für das Krankenhaus zu 
Tiegenhof ein jährlicher Zuſchuß bis zu 500 Mt. 
bewilligt. Für ein eventuell in Tolke mit ein⸗ 
zurichtendes Krankenhaus wurde ebenfalls ein Zu⸗ 
ſchuß in Ausſicht geſtellt. — Es wird beabſichtigt, 
die Bürgerſchule in Tiegenhof 
in eine Realſchule mit der Berechtigung 
zur Verleihung des Einjährig » Freiwilligen -Zeug⸗ 
niſſes umzuwandeln. Der Herr Finanzminiſter 
hat für dieſen Zweck einen Betrag von 10—11000 


Sowinski, deren Wahlperiode am 1- 


Mk. in Ausſicht geſtellt, falls ſich die angrenzenden 
intereſirten Kreiſe zu entſprechenden Zuſchüſſen 
verpflichten würden. Da Hin dieſes Schulprojekt 
für Diele Beſitzer der linksſeitigen Nogat-Niederung 
einen großen Nutzen verſpricht, befürwortet der 
Herr Landrath die Bewilligung eines Züſchüſſes 
Dieſer Antrag wird denn fllch elnſtimiſtig ange⸗ 
nommen. — Der letzte Punkt der Tagesbrdnunz: 
Förderung des Chaüſſee⸗ und Klein⸗ 
baähnbaues in Landkreiſe Elbing 
führte zu einer Längeren, lebhaften Debatte. Vor 
Eintritt in dieſelbe erläuterte der Herr Landrath 
das Projekt und wies beſpnders darauf hin, daß 
unſern Nachbarkreiſe bereits die auf ihren Theil 
kommenden Röſten zul Bau von Kleinhahnen Und 
gepflaſterten Zufuhrſtraßen bewilligt hätten. 
Herr Wichmann⸗Tolkemit ſtellte den Antrag, daß; 
falls eiue Verlängerung der Kleinbahn nach Oſten 
vorgenommen wird, dieſelbe in der Richtung nach 
Tolkemit gusgefährt wird. Der Vertreter der 
deutſchen Kleinbahngeſellſchaft äußerte ſich über das 
wiederholt aufgetauchte Projekt, eine Bahn von 
Neukirch nach Tolkemit zu bauen. Dieſe Linie 
würde die Rentabilität der ganzen Kleinbahnen 
nachtheilig beeinfluſſen. Ueber den Antrag Wich⸗ 
mann konnte nicht abgeſtimmt werden, da er nicht 


orduungsmäßig eingebracht iſt. — Es wurde 
darauf zur Abſtimnuüng geſchrittel. Ein⸗ 
ſtinmig wurden darf die einzelnen 


Poſttianet der Kleinbahnvorlage ünd darauf die 
ganze Vorlage gekehmigt. Dis bereits 


vielfach beſprochene Ale 10 0 ei 51 den 
Kreis Elbing dadurch Unterſtützt, daß ein Betrag 
von 500 000 bis 600000 Mk. zul Ankaife von 
Aktien hergegeben wird. Dieſe Summe ſbll durch 
eine 3½ prozentige Anleihe beſchafft werden. Dieſer 
Beſchluß hat natürlich zur Vorausſetzung; daß die 
Deckung des an den Baukoſten von 2856300 ME 
noch fehlenden Theiles von 2156300 ME. ſeitens 
der Allgemeinen deutſchen, Kleinbahugeſellſchaft, 
des Staates und der Provinz durch Uebernahme 
nicht bevorrechtigten Wetten geſichert iſt. Der er— 
forderliche Grund und Boden, ſoweit er dem Kreiſe 
gehört, wird frei hergegeben, auch die den Verkehr 
nicht hindernde Benutzung der Chauſſeen des Kreiſes 
geſtattet. Diejenigen Koſten, welche entſtehen, wenn 
die Geſellſchaft mehr als 2500 Mk. ausſchließlich 
aller Nebenkoſten für den Hektar des anderweitig 
durch Ankauf zu beſchaffenden Grund und Bodens 
für die Baht bezahlen muß, werden auf den Kreis 
übernommen. Jür Anlegüng bon Züſuhrwegen für 
die Kleinbahuen Werden 125000 Mark bewilligt; 
welcher Betrag durch eine Anleihe zu decken 
iſt. Dieſe Anleihe ſoll mit 3½ Prozent 
verzinſt und mit 5 pCt. amortiſirt werden. Bei 
der Provinzialverwaltung iſt eine Prämiirung der 
Zufuhrwege mit 6 Mk. pro laufenden Meter zu 
beantragen. Den Kreisaugehörigen der betreffenden 
Kreistheile wird die Aufbringung von 6 Mk. per 


lfd. Meter der Zufuhrwege im Wege der Voraus- 


beſteuerung auferlegt. Für eine techniſche Veran⸗ 
ſchlagung der Zufuhrwege werden 3000 M. dem 
Kreisalieſchuſſe bewilligt. Mit dieſen Beſchlüſſen 
wird gleichzeitig von der Ausführung des Baues 
der am 16. Mai 1896 beſchloſſenen Kreischauſſeen 
Abſtand genommen. 

Elbinger Handwerkerbank. Die Elbinger 
Handwerkerbank (eingetr. Genoſſenſchaft mit 
unbeſchr. Haftpflicht) hielt geſtern Abend in der 
Bürgerreſſource eine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Herr Monath, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit der Feſtſtellung, daß dieſelbe 
ſtatutengemäß einberufen ſei. Nach dem Geſchäfts⸗ 
berichte des Vorſitzenden war das Geſchäft in dem 
dritten Quartal ebenſo lebhaft wie in dem zweiten. 
Die Zinseinnahme betrug in beiden Quartalen 
rund je 7500 Mk., die Zinſenausgabe war im 
letzten Quartale jedoch um 300 Mk. höher als im 
Vorquartale. Nicht nur bei der Reichsbank wurde 
der Credit in Anſpruch genommen, ſondern auch 
bei der oſt- und weſtpreußiſchen Verbandskaſſe. 
Die Zinſeneinnahme war in dieſem des 
um 3000 Mk. höher als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Es wurden im 6945 Quar- 
tale Wechſel angekauft für 5 00 Mk. 
Der Wechſelbeſtand betrug 362 15,20 Mk., das 
Spareinlagen-Conto der Mitglieder betrug 270900 
Mk., der Beſtand der Spareinlagen hatte eine 
Höhe von 266377 Mk. (18000 Mk. mehr als im 
Vorjahre), das Contocurrent Conto wurde bisher 
mit 79400 Mk. in Anſpruch genommen, im letzten 
Quartale mit 23400 Mk. Gegen das Vorjahr 
wurde bisher das Contocurrent-⸗Conto mit 34300 
Mk. mehr in Anſpruch genommen. Der Kaſſen⸗ 
umſatz betrug in dieſem Jahre bisher 4072700 
Mk (609 600 Mk. mehr als im Vorjahr). Der 
Discont betrug bis vor 8 Tagen 51¼ pCt., im 
Contocurrentverkehr 6 pCt.; als der Discont durch 
die Reichsbank am 10. Oktober von 4 auf 5 pCt. 
erhöht wurde, ließ die Bank eine Erhöhung auf 
6½ bezw. auf 7 pCt. im Contocurrentverkehr ein- 
treten. Nach dem durch den Kaſſirer Herrn 
Becker erſtatteten Kaſſenberichte betrug der Yaar- 
beſtand Ende September 35 188,10 Mk.; Einnahmen 
und Ausgaben betrugen 2036 364,55 ME. 
die Aktiva betrugen 450 081,75 Mk., die Paſſiva 
betrugen 440047,15 Mk., der Ueberſchuß betrug 
ſomit 10034,60 Mk. — Zum Kaſſirer wurde 
darauf der bisherige Kaſſirer Herr Becker, deſſen 


Wahlperiode abläuft, auf eine weitere breifägige 
Amtsperiode einftimmig wiedergewählt. — A nit 


Aufſichtsrath wurden die drei ausfgelbend N 


glieder, die Herren Henning, Sauſel und 


März 


n. 38. abläuft, auf eine weitere Amtsperiode fast 
einſtimmig wiedergewählt. — Es wurde . 3. die 
Umwandlung der Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpfli t in eine ſolche mit beſchränkter Haftpflicht 
beſchloſſen. Nach Lage der Geſchäftsverhältniſſe 
des letzten Jahres hat jedoch der Aufſichtsrath be⸗ 
ſchloſſen, einſtweilen von der Aenderung abzusehen 


und zunächſt Aenderungen zu treffen, nach 
welchen das eigene Kpitaal der Mit⸗ 
glieder erhöht wird. Es wurden darauf 


einige Statutenänderungen beſchloſſen. 


ſelben heben wir hervor, daß fortan ſtatt vier nut 
zwei Generalverſammlungen jährlich ſtattfinden und 
daß der Geſchäftsantheil der Mit: 
glieder von 500 auf 1000 Mark erhöht 
wird. Dieſer Antheil kann gleich voll eingezahlt 
werden oder durch vierteljährliche Beiträge von 
mindeſtens 5 Mk. ergänzt werden. Die Publi- 
kationen erfolgen in der „Altpreuß. Ztg.“ und 
„Elb. Itg.“ Ein Antrag, die Mitglieder des 
Porſtandes ſtatt, wie bisher auf 3 Jahre, auf un⸗ 
heſtimmte Zeit mit ½ jährlicher Kündigung zu 
wählen, wurde abgelehnt. — In den Beſprechun⸗ 
gen wWilide nö dem Wunſche Ausdruck gegeben, es 
in Erwägung zit ziehen, Aenderungen dahin zu 
lreffen, kleinere Betdge; etwa in Höhe von 30 bis 
100 Mk. den Mitgliedern ohne Bürgſchaft zu geben, 
Belohnungen für kaugjährige Dienjizeit 
an weibliche Bedienſtete. Der Eiſenbahn— 
miniſter hat angeordnet, daß die außerordentlichen 
Belohnungen, welche beſtimm ungsmäßig für 25, 
35- und 50jährige zufriedenſtellende Beſchäftigung 
an Arbeiter und vollbeſchäftigte weibliche Bedienſtete 
gewährt werden, auch ſolchen außerhalb des Beamten- 
verhältniſſes ſtehenden männlichen und weiblichen 
Bedienſteten gegeben werden, welche zwar dauernd, 
aber nicht voll, ſondern nur ſtundenweiſe (wie z. B. 
. bei der Eiſenbahnverwaltung beſchäftigt 
nd: 


Der Gewerbeverein hielt geſtern Abend in 
ſeinem Vereinslokale ſeine Generalverſammlung ab. 
Der Vyrſitzende, Herr Direktor Dr Nagel, 
welcher die Verſammkung eröffnete, trug den Jahres- 
bericht vor, welchem wir Folgendes entnehmen: 
Das berfloſſene Jahr 1897/98 war das 70. feit 
dent gef des Vereins, thelcher ain 17. Feb rig 
1828 gegründet wurde. Mit 297 Mitgliedern und 
5 Ehrenmitgliedern wurde itt das Vereins ſaht eit. 
getreten. Leider wurden dent Verein 5 Mitgliedet 
durch den Tod entriſſen. In erſter Linie ber 
trauert der Verein den Tod des hochverdienten 


Bibliothekars und jahrelangen Vorſtandsmit⸗ 
gliedes Herrn Buchhändler C. Meißner. 
Derſelbe gehörte von 1860 an ununterbrochen 


dem Verein an, war von 1880 —85 und 1888 bis 
1898 Mitglied des Vorſtandes und hat in auf: 
opfernder Hingabe an die Intereſſen des Vereins 
demſelben Dienſte geleiſtet, welche nicht hoch genug 
anerkannt werden können. Namentlich hat er ſich 
um den Erwerb; den Ausbau und die Einrichtung 
des Vereinshailſes Verdienſte erworben, welche feineit 
Naniet ein bleibendes, ehrendes Gedächtniß ſichern. 


Im Bibliothekzimmer iſt zu ſeinem Andenken 
ſein Bild aufgehängt. Sodann entriß 


der Tod dem Verein Herrn Apothekenbeſitzer Leiſti— 
kow, welcher im Jahre 1893/94 dem Vorſtande 
angehörte, Herrn Apothekenbeſitzer Strebel, 
Herrn Ober Roßarzt Schmidt und Herrn Maler- 
meiſter Philipp. Letzterem verdankt der Verein 
bei feinen Stiftungsfeſten manche heitere Stunde. 
Allen den Verſtorbenen wird der Verein ein ehren⸗ 
des Andenken bewahren. 
find 5, ausgeſchieden 7, neu eingetreten 30 Mit- 
glieder, ſo daß der Verein mit 310 Mitgliedern 
und 5 Ehrenmitgliedern in das neue Vereinsjahr 
eintritt. Die äußeren Verhältniſſe des Vereins ent⸗ 
wickeln ſich durchaus günſtig. Die Rechnungslegung 
ergiebt, daß das Vereinshaus ſich in erfreulicher 
Weiſe rentirt; für die Bedürfniſſe des Vereins 
ſelbſt iſt es ſehr geeignet, die Räume werden auch 
zu Verſammlungen anderer Vereine (Alterthums⸗ 
verein, Lehrerverein, Liederhain) begehrt und zu 
Privatfeſtlichkeiten benutzt, jo daß die Verzinſung 


der Koſten des Grundſtückes völlig geſichert iſt. 
Das Vereinsleben ſpielte ſich in gewohnter Weiſe 


ab. Alle Montag wurden Vorträge gehalten. @ 
ſchloſſen ſich daran Beantwortung von Fragen und 
Vorzeigung intereffanter Gegenſtände. Die Keſſel⸗ 
heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule des Vereins fand 
wieder lebhaften Zuſpruch. Die Bibliothek iſt in 
gewohnter Weiſe vermehrt worden. Als Herr 
C. Meißner am 20. März er. ſtarb, wäre 
der Verein in die größte Verlegenheit gekommen, 
wenn nicht Herr Buchhändler Act die Freundlich 
keit gehabt hätte, die Arbeiten des Bibliothekars 
zu übernehmen, bis zum Schluſſe des Vereinsjahres 
fortzuführen und eine eingehende Reviſion der ganzen 
Bibliothek vorzunehmen. Der Verein iſt ihm für 
dieſe Mühewaltung zu großem Dank verpflichtet. — 
Da der Kaſſirer, Herr Kaufmann S. Levy, ver⸗ 
hindert war, an der Generalverſammlung theilzu⸗ 
nehmen, trug Herr Direktor Dr. Nagel den 
Kaſſenberichtspro 1897/98 vor. Die Kaſſe iſt durch 
die Herren Stäbe und Noske revidirt worden. 
Die Einnahmen betragen 5552,28 Mark, die 
Ausgaben 4810 Mk. Der baare Kaſſenbeſtand am 
1. Oktober belief ſich auf 741,86 Mk. Bezüglich des 
Vermögens des Vereins iſt mitzutheilen, daß die 
Activa aus 650 20,39 Mark beſtehen. Die Paſſiva 
betragen 44 000 Mark. Der Beſtand des Ver⸗ 
mögens beläuft ſich auf 21788,79 Mark. Dem 
Kaſſirer wurde Entlaſtung ertheilt. Es folgte 
hierauf die Feſtſtellung des Haushaltsplanes 
1898/99. Derſelbe wurde in Einnahme und Aus- 
gabe mit 5928,40 Mk. genehmigt. Die Veröffent⸗ 
lichung der Vereinsnachrichten ſollen durch die 
„Altpreußiſche Ztg.“ und die „Elbinger Ztg.“ er- 
folgen. Als Tag des Stiftungsfeſtes wurde der 
auf den 17. Februar folgende Sonnabend in Ausſicht 
genommen. Als Mitglied des Curatoriums der Heizer 
ſchule wurde Herr Gasanſtaltsdirettor Gellendien 
wiedergewählt. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Herr Bürgermeiſter Dr. Contag und der Kaſſirer, 
Herr Kaufmann S. Levy wurden auf 3 Jahre 
wiedergewählt. Zum Bibliothekar wurde auf 1 Jahr 
der Königl. Gewerbeinſpektor Herr Enyrim ge⸗ 
wählt. Nach Verleſung des Protokolls wurde 
die Generalverſammlung geſchloſſen. — In der 
nächſten Montag ſtattfindenden Sitzung des Gewerbe- 
vereins wird Herr Parlamentsſtenograph D an! el 
einen Vortrag über: „Steuographiſche Streitfragen 
halten. 

Tiſchlerinnung. Die hieſige Tiſchlerinnung 
0 einer geſtern Abend abgehaltenen Ver⸗ 


Aus den“] ſammlung, fi in eine freie Innung umzuwandeln, 


81188 — 


Von Elbing fortgezögen 


Lehrer Emeriten = Unterftügungsverein. 
Vielfach iſt die irrige Anſicht in der letzten Zeit 
laut geworden, daß nach dem Inkrafttreten des 
Lehrerpenſtonsgeſetzes der Weſtpreußiſche Lehrer- 
Emeriten-Unterſtützungsverein, welcher ſeinen Sitz in 
Elbing hat, jetzt überflüſſig wäre. Daß der Verein 
dennoch, wie auch zuvor, durchaus ſeine Berechtigung 
hat, beweiſt wieder einmal ein dem Vorſtande des 
genannten Vereins überreichtes Unterſtützungsgeſuch 
eines Lehrers aus Danzig. Derſelbe iſt etwa 
15 Jahre im Schuldienfte thätig geweſen und mußte 
am 1. September d. J. wegen faſt vollſtändiger 
Erblindung penfiöniert werden. Die geſetzmäßige 
Penſion iſt auf 475 Mk. jährlich feſtgeſctzt. Daß 
ein ſolches Ruhegehalt wohl nicht im Stande iſt, 
ne Penſionär ‚bbr der allerbitterſten Noth zit 
chlitzen und namentlich, wenn derſelbe noch dieſes 
Einkommen mit Frau und Kinder theilen muß, 
liegt auf der Hand. In jolchen Fällen 
iſt ein im Staatsdienſte aufgeriebener Beamter auf 
die Wohlthätigkeit angewieſen. Der Emeritenverein 
hilft nun auch in ſolchen Fällen; leider ſind die 
Mittel eben nicht immer jo bemeſſen, um durch— 
greifend helfen zu können. Jeder Lehrer ſollte es 
als eine Ehrenpflicht betrachten, dem Vereine bei— 
zutreten und das umſomehr, als der Beitrag nur 
1 Mk. jährlich beträgt. 

Patent⸗Liſte, mitgetheilt durch das Patent- und 
techniſche Bureau von Paul Müller, Civil⸗Ingenieur 
und Patent-Anwalt in Magdeburg. Vertreter C. 


Matthias, Elbing. — Patent- Anmeldung. 
Al. 45. K. 16190. Kartoffellegmaſchine mit 
Schöpflöffeln. Louis Kujath, Pottlitz b. Linde, 


Weſtpr. 16. 2. 98. — Gebrauchsmuſter⸗Ein⸗ 
ragungem Kl. 34. 102333. Meſſer mit 
berforiertem Rücken. Herm. Hillel, Dünzig, 9. 8. 
98. Kl. 45. 102468. Pumpe mit Ausflußrohr 
an ügekehrter, Waſſerflaſche als Blumenſpritze. 
Dr. Ernſt Kleobe, Löbau Weſtpr. 13. 8. 98. 
Münzauetion zu München. Am 7. Nov. und 
folgende Tage lommen unter Leitung des Experten 
Otto Helbing' in München verſchiedene Münz⸗ 
ſammlungen zur Verſteigerung, und zwar: Die 
Sammlung des Herrn J. R. in. W. ferner die 
nachgelaſſene Sammlung des Herrn Josef Walter 
Scheideanſtaltsbeſitzer in Schwäb. Gemünd 1 
Münzen und Medaillen des Erzſtiftes Salzburg, 
neuere Prägungen (Vereins- und Geſchichtsthaler, 
Doppelthaler, Doppelgulden, Gulden %.) Münzen 
und Medaillen verſchiedener Länder des Mittelalters 
1 55 Neuzeit de. Der Katalog enthält gegen 
= Tune die Verſteigerung wird jedenfalls 
ef dt dauern. Katalog ohne Tafeln gratis 
Abl rter Katalog mit 6 Tafeln (50 Nummern) 
8 ildungen zu Mt. 4 iſt zu beziehen durch den 
Experten Otto Helbing in München, Maximilian⸗ 
ne EP NER, a 
uszahlung von Lotteriegewi Dle 
Preußiſche Lotteriedirektion hat el. 
nehmer die Verfügung erlaſſen, die Gewinne der 
vierten Klaſſe erſt nach Erſcheinen der offiziellen 
* auszuzahlen. 
Ziehung begi ktober endi 
15 8 am 21. Oktober und endigt am 
früheſtens am 21. November. 


wa 1 ausgezahlt. 
erhaftung. In der vergangenen 
in Schloſſer Auguſt G. 220 Pangrit⸗ 
10 1 verhaftet. Derſelbe war betrunken und 
117 n der Leichnamſtraße auf mehrere Perſonen 
110 einem offenen Meſſer los und drohte, ſie 
zederzuſtechen. Es wurde infolgedeſſen eiligſt nach 
uf Polizeibeamten geſchickt, welcher den gefähr- 
ichen Menſchen unſchädlich machte und verhaftete. 


— 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Oktober 
Der Gendarm Nowitzki 1 
Brande die Angekl. in Verhö ; 
hat ihm nach vielem Hin⸗ und genommen. Dieſelbe 
daß ſie vor dem Entſtehen d s Fenn, zugestanden, 
uſtehen des Feuers mit einer 
chkeit zugegeben, daß 5 75 cht 
geſtanden, daß ſie beabſtchlige habe in auch noch 
Geſinde einen Schabernack zu ſpielen. D 
habe ſie ihr Bett in Brand geſetzt Dieſe Teshalb 
hat die Angekl. ſpäter auch noch in Gegenwart de. 
Beſitzers Klein gemacht. Der Zeuge hat auch ie 
Brandſtätte unterſucht und ſich davon überzeugt 
daz das Stroh in dem Bett, das Unterbett unt 
das Laken angebrannt, ſowie die Bretterwand ſtark 
verkohlt war. Wären nicht rechtzeitig Löſch⸗ 
mannſchaften herzugeeilt, ſo wäre entſchieden das 
gauze Haus in Flammen aufgegangen. In dem 
Bettgeſtell hat der Zeuge mehrere angebrannte 
Torfſtückchen gefunden. Er kennt die Angekl. ſeit 
etwa 1 J u und glaubt, daß fie zum Lügen 
geneigt ſei. aß ſie jedo eiſtes ach ſei, hat 
er bisher nicht denen ee | 
Herr Dr. Arbeit, welcher die Angekl. im 
Gerichtsgefängniß auf ihren Geiſteszuſtand beobachtet 
hat, ſagt aus, daß ihm die eigenthümliche Schädel⸗ 


fe dung und die ſtark hervorragenden Backenknochen der⸗ 
[Aden au 


erachtet er deer geiſtig minderwerthig, doch 
ſchloſſen. Die 9 
5 Brandes nicht kl. hat ſich auch bei Anlegung 
befunden. un N Zuſtande der Bewußtloſigkeit 

Der Vertheidiger, & d 
ſtellt den Antrag, die Nuftigeatg Dr. Gaupp, 
zuſtand in einer Irrenanſtalt zauf ihren Geiſtes⸗ 
und das Verfahren einſtwellen ei obachten zu laſſen 

Der Gerichtshof lehnt jedoch dieſenllen 

Der Herr Staatsanwalt hält die Autrag ab. 
vorſätzlichen Brandstiftung für vollſtändi belage der 
Die Angekl. habe auch früher die Möglichen det. 
fahrläſſigen Brandſtiftung zugegeben, während der 
jetzt Alles beftreite. Der Herr Staatsanwalt pe, 
tragt, die Schuldfrage der vorſätlichen Braun. 
ah a nd. 
ſtiftung zu bejahen. 


\ 


die Sache wenig aufgeklärt erſcheint. Er bittet 


er trotz des Gutachtens des Herrn Sachverſtändigen 
mit Beſtimmtheit annimmt, daß der § 51 des 
Str.⸗G.⸗B. hier zutrifft, worüber ſich die Herren 
Geſchworenen ihr eigenes Urtheil bilden können und 


ſchuldig bezüglich aller drei ihnen 
Schuldfragen, betreffend die vorſätzliche, verſuchte 
und fahrläffige Brandſtiftung, aus. 
hof ſprach die Angekl. frei und hob den gegen die— 
ſelbe ſeiner Zeit erlaſſenen Haftbefehl ſofort auf. 


Bäckermeiſter Max Schulz, deſſen Ehefrau Ida 


packt und nach Neuenburg an ſeine Schwägerin, die 


daß ſie nicht wiſſe, was ſie eigentlich gethan habe. 
Hein im Namen der Firma Schneider in Elbing und der 


Antrage auf Eröffnung des Concurſes gedroht ha- 


9 die ganze Schuld ausgeſtellt haben. Wenn 


Der Herr Vertheidiger weiſt darauf hin, daß 


daher die Herren Geſchworenen, in dieſer Sache 
ſehr vorſichtig vorzugehen und die Angekl. von 
allen Punkten der Angeklage freizuſprechen, zumal 


ſich nicht den Ausführungen des Sachverſtändigen 
anſchließen dürfen. 

Die Herren Geſchworenen ſprachen das Nicht— 
vorgelegten 


Der Gerichts- 


Sitzung vom 18. Oktober. 
Auf der Anklagebank befinden ſich heut der 


Schulz aus Biſchofswerder, ſowie Frau Wanda 
Schreck aus Neuenburg und Wittwe Emma 
Schulz aus Mewe, welche ſich wegen betrüge— 
riſchen Bankerotts bezw Beihilfe dazu zu verant- 
worten haben. Das Schulz'ſche Ehepaar befindet 
ſich in Haft, während die beiden anderen Ange— 
klagten auf freiem Fuß ſind. 

Horn und Herr Rechtsanwalt Die gner. Die 
Anklage vertritt Herr Aſſeſſor Paesler. 

Die Angeklagten ſind ſämmtlich unbeſtraft. 
Die Bäckermeiſter Schulz'ſchen Eheleute, über deren 
Vermögen am 12. März das Concursverfahren er- 
öffnet wurde, werden beſchuldigt, Vermögensſtücke 
berheiſtlicht bezw. befeitigt zu haben. Der Ehe— 
frau wird noch zur Laſt gelegt, eine Schuld von 
400 Mk., welche garnicht exiſtirte, fingirt zu 
haben. Frau Schreck und Wittwe Schulz werden 
beſchuldigt, durch Rath und That dem Schulz'ſchen 
Ehepaar wiſſentlich Beihilfe geleiſtet zu haben. 
Der Angeklagte Schulz erklärt ſich für nicht 
ſchuldig. Er habe nur Sachen verheimlicht 
bezw. beſeitigt, um ſie der Pfändung zu 
entziehen, jedenfalls ſei er aber Willens geweſen, 
ſeine Gläubiger zu befriedigen. Mit ſeiner Frau 
habe er die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. Es 
ſeien aber auch thatſächlich Sachen, welche ihm ge— 
hörten, als Eigenthum ſeiner Frau verzeichnet. Bei 
ſeinem Umzug nach Biſchofswerder habe er es on; 
Unkenntniß unterlaſſen, den Umzug öffentlich befann 
zu machen. Das Manöver mit den ihm gehörigen 
Sachen habe er ausgeführt, um dieſelben nicht pfän- 
den zu laſſen. Er hatte nämlich mit der Wittwe 
Henckel in Danzig einen Kaufvertrag über ein 
Grundſtück abgeſchloſſen, von welchem er aber ſpäter 
zurücktrat. In Folge dieſes Rücktritts hatte er eine 
Conventionalſtrafe von 30% Mk. an die Wittwe H. 
zu zahlen. Seit dem 1. Oktober v. J. hat der 
Angeklagte ein Bäckereigeſchäft in Biſchofswerder 
betrieben, doch iſt dies nach ſeiner Angabe kein 
koufmänniſches Geſchäft geweſen. Er habe in der 
Woche nur 1—2 Ctr. Mehl verbacken, auch ſei er 
zum größten Theil ohne Geſellen geweſen. Der 
Umſatz von Backwaaren war nur gering, die tägliche 
Einnahme habe in letzter Zeit höchſtens 6 Mk. be- 
tragen. Der Angeklagte giebt zu, daß er im März 
an vier Lieferanten für Mehl 3815 Mk. ſchuldete. 
Zwei der Gläubiger haben Arreſte ausgebracht. Am 
11. März hat der Mühlenbeſitzer Knuth den Con- 
curs über das Vermögen des Schulzſchen Ehepaares 
beantragt, der auch am folgenden Tage eröffnet 
wurde. Am 9. und 11. März hat der Angeklagte 
zuſammen mit feiner Frau Sachen und Betten ver- 


Angeklagte Schreck, geſandt. Seine Frau habe an 
dieſelbe vorher geſchrieben, daß ſie ihr Sachen ſen— 
den würde, welche noch nicht gepfändet waren. Die 
Schwägerin hat ſich auch bereit erklärt, die Sachen 
aufzubewahren. Dieſelben ſind aber nicht ange— 
kommen, ſondern unterwegs mit Beſchlag belegt 
worden. Es waren im Ganzen 101 Gegenſtände 
im Werthe von 360 Mk. abgeſandt worden. Die 
Angeklagte Frau Schulz beſtätigt das, behauptet 
aber, in jenen Tagen ſo aufgeregt geweſen zu ſein, 


Die Angekl. giebt zu, daß vorher der Buchhalter 
Rittergutsbeſitzer Höltzel in Babulitz mit einem 


ben. Letzterer hat von ſeinem Vorhaben Abſtand 


1 da die Angeklagten ihm zwei Wechſel 


ie Angeklagte bei ihrer verantwortlichen Verneh— 


bande am 17. März nur einen Theil der abge: 
audelten Sachen angegeben hat, ſo habe ſie dies 

f : um wenigſtens noch etwas zu retten. 
an ihre an zu, eine Schuld von 400 Mark 
um die g chweſter Wanda Schreck fingirt zu haben, 
Sie hat Die efelben abgehandelten Sachen, zu retten. 
auch a ihre Schweſter benachrichtigt, welche 
dies auch ni t gegangen iſt. Letztere beſtreitet 
erſt ſpäter eingesehen erklärt hierauf, daß ſie 
gethan hat. Sie n habe, daß fie damit Unrecht 


in die Hände des Concursverwalters gelangt. Als 
fie über das Unrechtmäßige ihrer neh 
von ihrem Ehemann belehrt worden war, hat fie 
ihrer Schweſter ſogleich mitgetheit. daß 
ſie unmöglich die Sachen als Pfand 
für die fingirten 400 Mark annehmen. 
Der Angeklagte Schulz erklärt noch, daß er am 
9. März an ſeine mitangeklagte Mutter, die Ww. 
Schulz in Mewe eine Kiſte mit Pfefferkuchen und 
Konfitüren im Werthe von 12 Mark abgeſandt hat. 
Da aber die Mutter damals bei ihm zu Beſuch 
war, iſt dieſe Kiſte nicht an fie, ſondern au feine 
Schweſter in Mewe gelaugt, welche ſie geöffnet aber 
nichts davon verwendet hat. Die Kiſte iſt auch 
ſpäter beſchlagnahmt worden. Die angeklagte Ww. 
Schulz behauptet, nichts von der Abſendung der 
iſte an fie gewußt zu haben, 


Berlin, 18. Oktober. 
die Conferenz der preußiſchen Univerſitätsrektoren 
beſchloß auch eine Abänderung der mediziniſchen 
Promotionsordnung, 
Kraft tritt. 

Potsdam, 18. Oktober. 
Kaiſers und der Kaiſerin wurde heut Vor- 
mittag ein Lorbeerkranz mit weißer Schleife und 
goldenen 
Friedrich 


die kaiſerlichen Kinder einen Kranz niederlegen. 


bei Wrawby in Lincolnfhire ein Perſonenzug 
theilweiſe dadurch zertrümmert, daß er mit einer 
Holzladung zufammenftieß, welche aus dem Güter— 
wagen eines auf dem Nebengeleiſe fahrenden Zuges 
herausragte. 9 Perſonen wurden getödtet, 10 ver— 
letzt. 


geſchwader iſt heut hier eingelaufen. 

Conſtantinopel, 18. Oktober. 
zollern“ wurde, als ſie Mytilene und Tenedos 
paſſirte, und dann bei der Einfahrt in die Darda— 
nellen mit Salutſchüſſen und militäriſchen Ehren 
begrüßt. Als dem Sultan das Eintreffen der 
kaiſerlichen Jacht in den Dardanellen gemeldet 
wurde, 
ſeine große Freude über die Ankunft aus und 
fügte hinzu, wie beſorgt er wegen des Unwetters, 
welches die Fahrt verzögerte, geweſen fei. Kaifer 
Wilhelm kelegraphirte: Es dränge ihn, beim Be- 
treten des türkiſchen Gebietes den Sultan zu be— 
grüßen und ihm ſeine Freude über das bevor⸗ 
ſtehende Wiederſehen auszuſprechen. 

Conſtantinopel, 18. Oktober 
türkiſcher Blätter, daß anläßlich der Kaiſerreiſe im 
5. Corps die Reſerviſten mobil gemacht werden, 
beſtätigen ſich nicht. 
Nizam von Alexandrette nach Jeruſalem abge⸗ 
gangen, um bei der Spalierbildung Verwendung zu 
finden. 

Conſtantinopel, 18. Oktober. 
Dispoſitionen zufolge werden 
revue vor dem Deutſchen Kaiſer am Freitag 
theilnehmen: Eine aus 18 Bataillonen beſtehende 
combinirte Diviſion, eine reitende und 3 fahrende 
Batterien, ſowie von der Kavallerie das Leib— 
regiment Ertogroul und das erſte Lancierregiment. 

Kanea, 18. Oktober. 


liſchen Truppen beginnt vorausſichtlich am Mittwoch. Nachahmungen angeboten werden. 


Alexandria, 18. Oktober. Nach amtlicher 
Feſtſtellung enthielt jede der beiden Bomben, welche 
für das Attentat gegen Kaiſer Wilhelm 
beſtimmt waren, zwei Pfund Queckſilber 
und 36 Revolverpatronen großen Kalibers. Die 
Ausfüllung der Bomben geſchah in dem Magazin 
eines Italieners. Die Bomben ſollten durch einen 
aus Trieſt ſtammenden Italiener nach Jaffa ges 
bracht werden. 

Berlin, 18. October, 2 Uhr 25 Min Mm 
Börſe: Schwächer. Cours vom 17/106 18.10. 


3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . | 101,74 | 101,70 
A pCt. „ > . . 101,75 | 101,70 


Telegramme. 


Die „Nat. ⸗Ztg.“ meldet, 


welche am 1. April 1899 in 


Im Auftrage des 


Initialen am Sarge des Kaiſers 
niedergelegt. Nachmittags werden 


f ; pet. „ 93,20 93,25 

München, 18. Oktober. Aus dem Hochgebirge | 3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,50 | 101,70 
wird abnormer Schneefall gemeldet, wie er ſeit Ah pet 5 N = re 
Jahren nicht vorgekommen iſt. 31, pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 9950 98,40 
oe, 1% deere Ofen nene me ee e, e Mi 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
ag © anknoten 
Ruſſiſche Banknoten ; 

4 pt. Rumänier von 180 . . 92, 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,40 | 58,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 
Disconto⸗Commandit 99 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten 


118,00 | 118,00 
! g l Spiritus 70 loco N 1 „49,50 41 
Konſtantinopel, 18. Oktober. Das Kaiſer⸗ Spfoſend 50 oo EEE TER 


Königsberg, 18. October, 12 Uhr 40 Min. Mittage 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L 9% excl. Faß. 
Loco nicht contingentirt . a 49.50 / Brief 
Detoh erk 49 50 % Brief 
Loco nicht contingent irt 48 20 / Geld 
October { 


, Geld 
eee — 1 


Blousen 
;| A. Rübe Witze 
25 (Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
2 Tricotagen-Fabrik 
2.16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
= at die beſten Unterkleider, Tricots, 
= Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 
Maschinen-Strickerei im Hause. 
Dr. Lahmann’s Reform- 


Verehrte Hausfrau! Iſt Ihnen der 


Inhalt Ihres 
Leinenſchrankes lieb und werth, ſo verwenden Sie 
zum Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das 
garantirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende 
Dr. Thompſon's Seifenpulver. Achten Sie 
bitte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ und 
die Schutzmarke „Schwan“, da minderwerthige 


Die „Hohen- 


drückte er dem Kaiſerpaar telegraphiſch 


Die Nachrichten 


Es ſind nur zwei Bataillone 


s3123Su09 


Neuerlichen 
an der Truppen⸗ 


Die Einſchiffung der tür⸗ 


Die Beerdigung der Frau Prediger 


Renate Harder, 


5 geb. Tiessen, 
findet bereits Mittwoch, Nachmittags 2½ Uhr, von der Menno- 
niten-Kirche aus statt. 


Beſte, amerikanische 


Dauer⸗Brand⸗Gfen 


in eleganter Ausführung 
Syſtem Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, 


ſowie 


Iriſche Oefen 
und Kochherde 


empfehlen in ſehr großer Auswahl zu allerbilligſten Fabril⸗ 
preiſen franco jeder Bahnſtation. 


Gebr. Igner. 


C 


Moroolinei 


oh 

> 

> 

3 Italienischer feiner Haschut 
: vereint alle Morzüge am oͤlegans und bestem ragen. 
2 

: 

* 


Elbinger 322 lt. 2 S ab iſt 


0 
57 
0 
? 
Nechauf SU billiqolen reisen. &® 
29755 be low 11, Si RAN Fe} 


99095909099 99-009900993508 


und franko durch die 


1 2 a 5 2 
Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Oktober 1898, 

Weburten: Arbeiter Aug. Kunkel 
S. — Maurergeſelle Wilhelm Fietkau 
T. — Barbier Rudolf ohn S. 
— Arbeiter Auguſt Nitſch T. — Poſt⸗ 
bote Joſef Dynowski T. — Prediger 
Rudolf Rehring T. — Molkereibeſitzer 
Johann ener S. — Arbeiter 
Friedrich Feſter T. 


I. Monnemenis-Conceri 


Donnerstag, den 20. October, Abends 7% Uhr, im Casino. 


Solist: Herr Professor Joachim, unter gütiger Mitwirkung von iR x 


Ben Sie er Ke Heben Kar Mendsianhe a N 6 Nonheif 5 ofen m f 0 . a | 


Herrn Professor ®rode. 

Programm. 
1. Sonate für Pianoforte und Violine nee Beethoven. 
en en ee e Spohr. 


Aufgebote: Maurergeſ elle Albert b. Sarabande und Tambou rin „„ Bbelair. Se * f 6 
ode e eee e . dee und len, e 5 N Auswahl in Qualität und Farben. 
mine Strunk-Elbing. — Bildhauer b. Pastorale und Capriecie = ı 2 2 ern RR, 2 t Ichü f 1 
e Wan aisneig Joachim. Neu! Moirre⸗Schärpenbänder, Neul 
Weidlich. — Arbeiter Johann Groß ee , 2 A IE IR ET Pig Brahms -Joachim. I 4 doppelſeitig, in allen e Farben, Mtr. 1,05 B 
mit Anna Budau. — Matroſe Auguſt 5. Clavier-Quartett G-moll . . 22... Panne, 1 ö 5 9 © | N | 5 
Keuchel⸗Elbing mit Marie Bertha Sa⸗ Nummerirte Sitzplätze à 3 Mk. bei Frau Neumann. Stehplätze] P Sche U 
watzki⸗Quittainen. à 1,50 Mk und Schülerbillets à 1 Mk. Abends an der Kasse. eu! : ng 10 S 55 Neu a 
— — 1 mit eingeknüpfter ſeidener Franze, für 5 


Gheſchlieſtungen: Landwirth Frie⸗ 
drich Stechern mit Henriette Neumann. 

Sterbefälle: Hoſpitalitin, Wittwe 
Juſtine Behrend, geb. Kiesling 83 1 
— Schneiderin Auguſte Braun 21 J 


Auf Grund des Beſchluſſes des des Auſſichtsrachs N * 

vom 15. d. Mts. erſuchen wir unſere Actionäre, eine ae Neuheit. 5 Skideng m 15 . Aufi. 
na 1 we zu 20 u = BRSEISIULEEH SR 5 0 efabrüfdıe ui de Ben a allen Licht⸗ 38 if. 1 
apitals bis zum enen Js. bei der eut⸗ in allen Farben, N ER 
ſchen Ban, Aktien ⸗Geſellſchaft, vorn, 4. un zn Haltbare e Jongör Btſahrüſche War 19 Pf. 
Ww. & Söhne in Königsberg i. Pr. leiſten z Neu. Nau. 


wollen. 3 Stidene Bontdon⸗ und Chantilly⸗Spihenſtoffe. 
Elbing am 15, Oktober 1898, b Flittertulle, geflichte Heiden-Erepeliſſeſloffe. 


Mittwoch, den 19. Oktober 1898: 


F ne 
Bei halben Kaſſenpreiſen! pr. er 8 * be Lebte Neuheit, Pliſ firte Stidengaz . Lehle ‚Schle Neubeit, \ 


Kabale und Liebe. 


mit eingewebten Bändchen in allen ande) Mtr. 255 Pf. 
Schauspiel von Friedrich von Schiller. 


men, 


5 Seid Erepeliſſeſpitzen, ſeid. Bourdonſpihen. 
Im weißen Röß l. Eiſ. Hof⸗ n. Stallpumpen, Neu. Neis ſchwatz gefickle Erepelife-Spike, Mess. 
* Dezimal-, Küchen- und Tafelwaagen, 5 Geflirkte Feid, Borduren Lal Neu. 5 
E Fleiſchhackmaſchinen, Hellarb. Poſament⸗Borduren leu. 


mit Seidengaze⸗Einlage. 


Flikler-Borduren — Vachsperl-Borduren. 
Elegante Machsperl⸗Taillen⸗Coliiers. 
Elegante Cull⸗pitzen für Rock Polants. 


Heu. Neu. Men. Neu. 


Tischmesser u. Gabeln, n 
. Laternen, 2 
Köklsnkasten, Ofenkratzen, Ascheimer, 
. Viehscheeren, Su 
Striegel, Kardätichen, Schaufeln, 


Im Fegefeuer. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 b 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr 


Liederhain. 


ee 


eee 


un en enteo 7 — Taffet te Rock Volant⸗ Seidenerlige 
fung 2 Uhr Am . kalen 5 Wee 
Lu 18 al allen ſch öneß Lichkfarbel, in jeder Schatttrung, ſehr ha bir, 
Abends 6 Uhr, 126 ri =” 0 Moderne Eni h Shan, 
2 on cert ee 5 5 in geſtickt Tüll und Selden⸗Crepeliſſe. 
a 8 „Geschw. I Martins; il-Enpire Hals⸗Shawls von 70 Pf. 1. 
St. Marienkirche Alter Markt 38 Alter Markt 38, 
11 A ee empfehlen ihr rates, Lager in N; jre⸗ „ 
Aan ente; 8 — Tapisserie- Artikeln. 5 Moderne Empire Haor⸗Kämme 
8. Lersneh eln 0. 15 10 1 wen Neuheiten find eingetroffen! 15 in allen Größen, von 38 Pf. an. 
und Abende am Einen Fertige, angefangene und vorgezeichnete Stickereien. 
Bag 1 ne auf ee eingerichtet für: 55 Neu. Empire: Haar⸗Kümme Neu. 
Die Verlooſung * Kissen, Läufer, Decken jeder Art. a || > wit Stübe, verhindert das Herausfallen. 


Stoffe im Ausſchnitt und Stickmaterial 
zum Selbſtanfangen in großer Auswahl und Ausserst billig. 
Zeitungs- und Arbeitsständer, Staubtuch-, Bürsten- 
und Arbeitskörbe in madernem Geflecht und eleganten Formen. 
Brief- und Cigarrentaschen, 
Kragen-, Manschetten- und Cravattenkasten. 


Pr iſcherſtr. 1 Th, abt füchrrlr. 
* 1 4. ’ 0 24. * 
Smyrnaknüpfarbeiten auf Jute und Canevas. 1 m 


Lehle Neuheit! Wanddekorationen „C FREZERRR 
— 
5 Sifherft. 44 7 Kuhn © Fifenfte. 44, 
i neben der Apotheke nahe dem Fiſche 5 


in Gobelin⸗ und Seiden⸗ Stickerei. 
empfiehlt ſein Lager gr 8 a 


5E 
Schuhe und Stiefel 


Meiner werthen Kundſchaft von Elbing und Umgegend die 
5 für eee Damen u. Kinder 1 . 


ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


und der damit verbundene 


Bazar 
des St. e eee 
Vereins findet Sonntag, d. 23. Of: 
tober d. Is. im Saale der Bürger- 
Ressource ſtatt. Die uns zur Ver⸗ 
looſung noch gütigſt zugedachten Ge⸗ 
ſchenke bitten wir, möglichſt bald an die 
Unterzeichneten zu verabreichen. Eben⸗ 
falls bitten wir um geeignete Gaben 
für das Büffet und um Abnahme von 
Looſen à 50 Pfg. 

Entree für Erwachſene 20 Pfg, für 
Kinder 10 Pfg. Kaſſeuöffaung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach 
der Verlooſung und Montag, von 
9 bis 1 Uhr im Saale der Bürger- 
Ressource in Empiang genommen 
werden, darauf bis Sonnabend, den 
29. Oktober bei Fräulem Sehler, 
Brückſtraße 13. 

ö Caroline Gilardoni, 
Elisabeth Kraft, Helene Merten, 
Auna Migge, Maria Schüler, 
Maria Schulz, Anna Sehler, 
Emilie v. Tempski, Antonie Wolski, 

—＋ a 8 


Unſere „Spezialität; 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer - Flint,, 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und Singefhoflen, 11 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht 
lonvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 
An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie ] 
8 2 10 ö 


alot, Materiahwaaren- u. Schankgeschäft 1: 


Inn. Vorberg Nr. 16, Getreidemarkt, 
an den Kaufmann Herrn Johnnnes Jochem hierſelbſt käuflich | 
übergeben habe, und bitte, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen und 
Zuvertrauen auf meinen Nachfolger gütigſt . 17 wollen. 


eee / Angst Mala Na 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich dem ge⸗ 
ehrten Publikum; ſämmtliche Inh.: Il Börendt, Schmiedestrasse 7. 


2 
, eee Damen-Kleidersioile 
offerire in nur guter Qualität zu billigſten Preiſen. Ich zeichne e b f s N 
9 i 5 in hervorragender Auswahl. 


unter meiner Firma Hochachtungsvoll 
Besondere Leistungsfähigkeit in 


x Johannes Jochem. 

NB. Dem geehrten Publikum der Umgegend ftelle ich meine = 
Seidenstoffen. 

Gardinen, Teppiche, Tischdecken. 


hen und Ansſpannung zu jeder Zeit zur Verfügung. 
e S we 8 
: [1 
Leinenwaaren 
zu Bett- und Leibwäsche. 


Confection für Damen. 
Nur gute en 


.. ES EEE — .ñA2—— — — 


r nur Doffeter u. beiter Onalitit, A 
Zimmer-, Fenster- und Fieberthermometer, "a N 
Reisszeuge, Brillen, Pince-nez etc. | 

empfiehlt BE” zu billigften Preiſen 


Wer (Fallſucht, Kräm⸗ 
an Chlleyſe! pfen) und anderen 

nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 


Schwanen⸗ Apothele, Frankfurt a. M. 


Nr. 245. 


Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ 
Paares. 


Die „Hohenzollern“ ift Montag Nachmittag 

uhr 10 Min. in den Dardanellen eingetroffen 
und jubelnd begrüßt worden. 
„Wie Conſtantinopeler Blätter melden, wird der 
Stadtpräfekt von Conſtantinopel im Namen der 
Bevölkerung der Stadt dem deutſchen Kaiſerpaare 
eine Luxusvaſe und eine ſilberne Blumenvaſe mit 
einer Inſchrift überreichen, welche der Freude der 
Bevölkerung über den zweiten Beſuch des Deutſchen 
Kaiſers in Conſtantinopel Ausdruck verleiht. 

Die in Conſtantinopel erſcheinende Zeitung 
„Sabah“ hat am Montage zu Ehren des Be— 
ſuches des deutſchen Kaiſerpaares eine illuſtrirte 
Beilage ausgegeben, in welcher es heißt, die Haupt⸗ 
ſtadt des Osmaniſchen Reiches ſei glücklich über die 
Ankunft des glorreichen Kaiſerpaares. Die Geſchichte 
beweiſe, daß zwiſchen beiden Reichen beftändig freund. 
ſchaftliche Beziehungen geherrſcht hätten; die Mitglieder 
des Hohenzollernhauſes hätten ſich ſtets aufrichtige 
Freundſchaft im Orient erworben, ſo die Kaiſer 
Wilhelm J. und Friedrich III. Auch das jetzt 
erwartete Kaiſerpaar ſei durch den Beſuch vor neun 
Jahren in unvergeßlicher Erinnerung geblieben. 
Alle Osmanen begrüßten einmüthig den Kaiſer 
Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte Victoria 
und wünſchten dem Kaiſerpaare beſtes Wohlergehen 
und dem deutſchen Volke, welches unter dem Szepter 
ſeines Kaiſers ſich glücklich fühle, das höchſte Voͤlker⸗ 
glück. Die Kaiſerreiſe werde im Herzen der 
en eingegraben bleiben.. 

8 1 ein in V enedig nach dem Wiener 
Bale eb die Königin Margherita gebeten 
a er im April nächſten Jahres ſtattfindenden 
deulſcen vate n . Saales im Palais der 

g in Rom bei 5 
werde zur Eröffnung ee er 
% Wie aus Genua telegraphiſch gemeldet wird, 
> 100 „M idnight Jur“ mit den Theilnehmern 
1 er offiziellen Feſtfahrt nach Paläſtina Montag 
Mittag 12 Uhr bei ſtürmiſcher und regneriſcher 
Witterung in See gegangen. 

Zur perſönlichen Sicherheit des 
Kaiſerpaares während der Reiſe durch 
Paläſtina iſt der „Poſt“ zufolge nachträglich auch 
noch der Criminalcommiſſar Wittmer in Thann 
im Bezirk Ober-⸗Elſaß beordert worden. Bemerkens⸗ 
werth erſcheint, daß der Kaiſer den Commiſſar erſt 
durch das Cabinet telegraphiſch fragen ließ, ob er 
den wichtigen Poſten übernehmen wolle. Natürlich 


antwortete W. bei 5 
Gonftantinopel ab und reiſte ſofort nach 


Von Nah und Fern. 


a Se ‚Unter 
an“. Die erſt i über di r 
a een Nachrichten über die Zahl der 
trunkenen Perſon 
trieben heraus; i 


zig Perſonen den 
haben. 


Von Werner Reinerz. 


21) Nachdruck verboten. 


Er eilte quer über 
n 


er ing die Wieſe, aber plötzlich hielt 
„Toni, Toni!“ örte 
ſeinen Vater a 
a „Um N 
ater,“ murmelte Toni mit ucker f 
was füe ein Unglück, was füt den ip 
Er eilte auf die Stelle zu, 
die Schmerzenslaute vernahm. 


er in abgebrochenen Lauten 


nein, ich muß 


pen. 
ein Elend ya 


von welcher her er 


Ueber bie Urſache der Kataſtrophe herrſcht! Schiff aufgefahren war, 


Dualvolle Stunden. 


noch keine völlige Klarheit. Die Küſtenwache be— 
richtet: „Man ſah den Dampfer „Mohegan“ einen 
gefährlichen Curs ſteuern und feuerte eine Warnungs⸗ 


rakete ab. Gleich darauf ſchickte „Mohegan“ Noth⸗ 
ſignale ab. Der Felſen, auf dem der Dampfer ge- 


ſcheitert iſt, iſt ein ſubmariner.“ Während einer— 
ſeits vermuthet wird, daß die Maſchine verſagt 
habe, erklären mehrere Ueberlebende, das Schiff ſei 
mit vollem Dampf gefahren. Ein überlebender 
Pferdehändler aus New⸗York Namens Maule er- 
zählt, er habe bemerkt, daß das Schiff näher an 
das Land ſteuerte, als es üblich war. Als das 
Schiff ſank, ſprang er ins Waſſer, 
mit einem Rittungsgürtel verſehen, zugleich mit 
dem erſten Offizier Couch, von dem er ſpäter 
getrenut wurde. Ein kleines Mädchen auf dem 
Schiff bat ihn herzzerreißend, fie zu retten, da fie 
noch nicht ſterben möchte. Er konnte nichts für ſie 
thun. Maule klammerte ſich an eine Planke ſieben 
und eine halbe Stunde, bis er von dem Dampfer 
„Penguin“ aufgeleſen wurde. Wie der Unfall ber⸗ 
urſacht worden, wiſſe er nicht. Die Nacht war ſehr 
klar. Ueber den Untergang des Schiffes wird noch 
Folgendes berichtet: Am Freitag Abend gegen 7 Uhr, 
die Paſſagiere ſaßen eben beim Diner, erfolgte ein 
furchtbarer Krach. Alles eilte verſtört auf Deck und 
man ſah, daß das Schiff auf einen Felſen auf- 
gelaufen war. Der Steven des Schiffes war weit 
aus dem Waſſer gehoben und ſein Hinterdeck von 
der wild gehenden See bereits überſchwemmt, 
während die Waſſer durch den weit aufgeriſſenen 
Bug in ſolchen Maſſen eindrangen, daß, als einige 
Paſſagiere in die Kabinen zurückeilten, um ihre 
Effekten zu retten, dieſe bereits unter Waſſer ſtanden. 
Gleich darauf riß eine mächtige See das Schiff von 
dem Felſen fort und nun begann es unaufhaltſam 
zu ſinken. Alles flüchtete nach dem Vordertheil 
und auf das Oberdeck; nur der Kapitän und die 
Mannſchaft bewahrten Ruhe und muſterhafte Dis— 
ziplin. Der Kapitän verließ die Commandobrücke 
nicht einen Augenblick und befahl ſofort, 
die Boote frei zu machen und zuerſt ſämmtliche 
Frauen und Kinder in dieſelben zu bringen. 
Dies geſchah in vollſter Ordnung und ohne 
Panik. Keiner der Matroſen verſuchte, in dieſen 
Booten Platz zu nehmen; ſie verhinderten ſogar 
zwei Männer, welche ſich mit den Frauen zu retten 
verſuchten, dieſe Boote zu beſteigen. All' das 
dauerte kaum 5 Minuten. Natürlich war an ein 
Mitnehmen von Gepäck, Lebensmitteln oder auch 
nur Waſſer nicht zu denken. Unter unſäglichen 
Anſtrengungen wurden die mit Frauen und Kindern 
beſetzten Boote glücklich in die wild toſenden 
Wogen hinabgelaſſen, was auch nur Dank der 
mondlichten, taghellen Nacht möglich war. Dann 
kamen die übrigen Paſſagiere an die Reihe. Aber 
noch ehe die von ihnen beſetzten Boote herabgelaſſen 
werden konnten, verſank die „Mohegan“. Vom 
Augenblick des Auffahrens bis zum Verſchwinden 


— — — 


Dann wendete 
er ſich wieder zu dem Erſtarrenden zurück. „Vater, 
wenn ich Dich aufnehm, ich trag Dich heim,“ mur⸗ 
melte er. ö 

„Es geht zu End — lieber Bub — er traf zu 
gut!“ ſtöhnte der Förſter auf. „Es wird gleich 
aus — ſein — mit mir. Toni — Deine arme 
Mutter — ſag ihrs — daß — daß ich fie — 
erwart — da oben — oben — bei Gott!“ 

Sein letzter Seufzer drang über die Lippen des 


zu meinem meuchleriſch Ermordeten, dann ſtreckte ſich der Förſter 
„Nein, überlang auf dem Grasboden aus, neigte ſeinen 6) 


Kopf ein wenig zur Seite und ftarb. 


Toni ſchrie faſſungslos auf. Er fühlte, daß 


um Glü d e 
eben aus dem Wolkenmantel die Mondschein tauchte | das Schrecklichſte geſchehen und aus des geliebten 


be 


auf. Rettungslos auf dem Boden ausgeſtrect der Vaters Körper die Seele entflohen ſei.— 


Toni ſeines Vaters Geſtalt liegen. Erſchütter 


brach er neben ihm in die Knie zuſammen. 
„Mein Gott, Vater, was iſt Dir?“ murmelte er 
bebend, „iſt Dir ein Unglück zugeſtoßen?“ 
„Jener Unhold, Toni, — er traf nur zu gut,“ 


ſtöhnte Wurzinger mit erſichtlicher Anſtrengung, „es 
iſt Wenzel Loder Ar 


auch erkannt?“ 


A a Dr en ; = 
„Ganz fiher bin ich nit, Vater, ich ſah ihn zu war ih und verödet balzg. 
ungewiß, aber Du ſagſt es, jo iſt es ſicherlich] Uhr 


wahr.“ 


er ſi 
aber 
lieber 


ch ein wenig in die Höhe zu richten verſuchte 


bald wieder kraftlos zurückſank. „O Toni, 
Bub 


arme . das gab mir deu Treff — Deine und hatte in die 


1 — wie wird ſie's tragen?“ 
Toni. ae, es kan 
Wo iſts denn A Dich nit ſchwer getroffen haben. 
„Da 
Toni ſah jetzt lallte 
3 ft erſt, 
krampfhaft gegen das 
dennoch durch die Here; 
Verwundeten hindurch 
hervorquoll. 
„O, Vater, Vater!“ ſtöhnte 
der junge Mann auf, während er erzweiflungsvoll 
hervorriß und es gegen die Todes ein Taſchentuch 
liebten preßte. 
Verzweifelnd nahm er die am 
Büchfe und ſchoß ſie in die Luft ab. 


der Förſter. 


95 ntlterrenden Finger des 


Ret 


liegende 
„Zu Hülfe! 


Fluch ihm! Fluch!“ ſtöhnte der Förſter, während lagen die finſteren 


Blut unabläffig nicht einmal an. 


„Todt! todt!“ ſchrie er auf. 5 

Um dieſelbe Stunde herrſchte ein tiefes nächt— 
liches Schweigen im Lösbacherhofe. Der Bauer 
war am Abend vorher — etwa gegen 9 Uhr — 
im Walde geweſen, um ſich mit eigenen Augen zu 


gen hagen, daß fo gut wie nichts mehr zum Schla- 


geweſen — Du haft ihn doch NS geblieben war. Es war ihm ſchließlich 


ſto b geworden in dem Forſt, der ſo ausge 
. Keine Menſchenſeele 
Ab begegnet, und auch als er etwa um 11 
Dorfſt ends heimkehrte, war Niemand auf der 
raße mehr wach geweſen. Wie ausgeſtorben 


i ähr Mond 
hell herabſchien. Häuſer da, während der 


Der Lösbacher war an den Hof herande ß 


Taſche gegriffen, um das Schlo 


mit dem Schlüſſel zu öffnen. Mechaniſch hatte er 


u nit wahr fein!“ ſtammelte] zugleich die Klinte niedergedrückt und ſtaunte nicht 


wenig, als er die Thür offen fand. 
„Das ift doch eine Bande!“ murmelte er zornig, 
„auf nir mehr kann man ſich verlaſſen, hat der 


daß ſein Vater die Linke] Oberknecht nicht immer ſorgſam das Thor abzu- 
18 „gepreßt hielt und daß! schließen?“ 


Der Hofhund kannte ihn am Schritt und ſchlug 
Haſtig durchſchritt der Lösbacher 
den Hof; die Thür zum eigentlichen Gehöft war 
ebenfalls unverſchloſſen, das Geſinde hatte ſich in 
ſeiner Faulheit zur Ruhe begeben, ohne noch einmal 


„Iſt denn keine Hülfe, k in de des Ge⸗ in Haus und Hof nach dem Rechten zu ſehen. 
„Rettung?“ Einen Augenblick zögerte der Lösbacher, ob er nicht ein 


Donnerwetter mitten in der Nacht beginnen und die 


Säumigen in ihren Kammern aus dem Schlafe holen! 


fignale gegeben und von dem nahen Port Houſtock 
waren dieſe ſofort beantwortet worden. Ehe das 
Schiff ganz verſank, war bereits das erſte Rettungs⸗ 
boot aus Port Houſtock in Sicht, nahm 30 
Paſſagiere auf, deren Boot umgeſchlagen war, und 
brachte ſie glücklich an Land. Nach neueſten Nach— 


richten rettete dieſes Boot 28 Perſonen, 
und zwar 20 Matroſen, 5 Frauen und 
3 Männer. Dann fuhr es zurück und 
rettete noch drei Perſonen. Ueber das 


Schickſal der vorher vom Dampfer abgelaſſenen 
zwei Boote mit den Frauen und Kindern iſt nichts 
bekannt; der ſtürmiſche Zuftand des Meeres läßt 
wenig Hoffnung auf ihre Rettung zu. Der Felſen, 
auf den die „Mohegan“ auflief, heißt der „Lizard“, 
liegt ziemlich tief unter Waſſer zwiſchen Manacles 
und Lowlands, gegenüber Falmouts; er bildet ein 
ſchmales Dreieck und ſeine Zacken werden nur bei 
vollſter Ebbe ſichtbar. Dicht daneben iſt eine Boje 
angebracht, die aber wiederholt den Dienſt verſagte, 
jo daß bereits vor einigen Jahren von den Fal- 
mouthern die Stationirung eines Leuchtſchiffes an 
dieſer Stelle gefordert wurde, aber nicht durchge— 
ſetzt werden konnte. Deutſche ſcheinen auf dem 
Schiff gar nicht geweſen zu ſein. Bredenberg, Hil- 
ſer, Mantel und Mrs. Gumbrecht ſind die einzig 
deutſch klingenden Namen, welche ſich auf der pub- 
lizirten Paſſagierliſte befinden; fie erſcheinen aber 
bisher nicht im Verzeichniß der Geretteten. Die 
„Mohegan“ war kein großer Liniendampfer, ſondern 
ein Transportſchiff der Atlantic Transport Com- 
pany und machte ſeine zweite Reiſe. 

* Der ehemalige Oberfaktor der Reichs⸗ 
druckerei, Paul Hugo Grünenthal, der ſeit dem 
16. März d. J. im Unterſuchungsgefängniß ſaß 
und ſich am nächſten Freitag vor dem Berliner 
Schwurgericht verantworten ſollte, hat, wie wir 
unſeren Leſern bereits telegraphiſch gemeldet haben, 
Sonntag Vormittag ſeinem Leben freiwillig ein 
Ende gemacht. Grünenthal, der auf Station I des 
Unterſuchungsgefängniſſes lag, kam Sonntag Vor- 
mittag gegen 9 Uhr vom Kirchgang zurück und 
ſollte wieder nach ſeiner Zelle geführt werden. 
Letztere liegt im Erdgeſchoß, während der Zugang 
zur Kirche vom oberſten Stockwerk aus erfolgt. 
Kaum hatte er das Treppenhaus wieder betreten, 
als er ſich über die Treppenbrüſtung ſchwang und 
in die Tiefe hinabſtürzte. Er blieb unten auf dem 
Boden liegen und es konnte ſofort feſtgeſtellt werden, 
daß er eine Leiche war. Der Hinter- 
kopf zeigte eine klaffende Wunde, aus welcher Ge— 
hirnmaſſe herausgetreten war. Als Grünenthal den 
Todes ſprung machen wollte, gelang es dem Wärter 
noch, ſeinen Arm zu packen, Grünenthal machte ſich 
aber wieder los und vollführte den Selbſtmord. 
Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath Brandt, 
und Oberſtaatsanwalt Dreſcher wurden ſofort von 
dem Vorfall benachrichtigt und erſchienen in kürzeſter 
Friſt am Thatort. Grünenthal würde im Dezember 
erſt 45 Jahre alt geworden ſein. Er war zu 
Schlaben bei Neuzelle geboren und bis dahin un— 
beſtraft. Die gegen ihn erhobene Anklage lautete 
auf Diebſtahl und Münzverbrechen. Er ſoll im 
Winter 1894/95 der Reichsdruckerei einen Blech- 
kaſten mit Walzenmaſſe und zahlreiche Banknoten; 


ſollte, um fie die Arbeit verrichten zu laſſen, welche fiel 
zu thun vergeſſen hatten; indeſſen bezwang er ſich und zurück, 
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Blanketts zu 100-Marknoten und zu 1000-Maurk- 
noten entwendet und in den Jahren 1893 bis 
1897 inländiſches Papiergeld nachgemacht haben. 
Grünenthal war von Hauſe aus Drucker. Als 
ſolcher war er zuerſt in der Druckerei von 
Driemel u. Sohn in Lübben beſchäftigt; im 
Jahre 1875 war er dann in die v. Deckerſche Ober- 
hofbuchdruckerei (spätere Reichsdruckerei) eingetreten 
und dort bis zum Jahre 1883 als Schriftſetzer be- 
ſchäftigt worden. Dann trat er in das Betriebs- 
bureau über und brachte es dort vom Bureauge— 
hilfen bis zum Oberfaktor mit einem Gehalt von 
3300 Mk. und 540 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Was die prozeſſuale Behandlung der Affäre Grünen- 
thal betrifft, ſo wird ungeachtet des Todes des 
Hauptbetheiligten die Verhandlung vor dem Schwur— 
gericht am nächſten Freitag dennoch ſtattfinden. 
Es werden nunmehr nur die Ella Goltz und die 
Hebamme Margarete Eichler zur Verantwortung 
gezogen werden. Beide werden beſchuldigt, im März 
d. J. dem Grünenthal nach Begehung feiner Ver— 
brechen wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben, um 
ihn der Beſtrafung zu entziehen und ihm die Vor— 
theile ſeiner Strafthaten zu ſichern. 

»In der Marinekadettenſchule zu Kopen⸗ 
hagen ereignete ſich vor einigen Jahren ein trau— 
riger Vorfall, indem ein vielverſprechender junger 
Mann, Sohn des Opernſängers Simonſen, der in 
der Schule herrſchenden Rohheit zum Opfer fiel. 
Er wurde durch die beſtändigen empörenden Miß⸗ 
handlungen und Plackereien der älteren Schüler 
zur Verzweiflung gebracht und machte zuletzt ſeinem 
Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende. Die 
öffentliche Meinung, die übrigens den zweitälteſten 
Sohn des Kronprinzen, den Prinzen Karl, der 
ſpäter die engliſche Prinzeſſin Maud heirathete, als 
einen der am meiſten compromittirten jungen Leute 
bezeichnete, war tief entrüſtet und verlangte die 
Verabſchiedung des Schulchefs, Kommandeur 
Carſtenſen, die auch bald erfolgte, allein der König 
ließ demſelben kurz nachher eine Auszeichnung zu 
Theil werden, indem er ihn zum lebenslänglichen 
Mitglied der Erſten Kammer ernannte. Comman⸗ 
deur Bardenfleth, Bruder des jetzigen Miniſters, 
wurde zum Chef der Marinekadettenſchule ernannt 
und durch beſtimmtes Auftreten gelang es ihm 
bald, den Ton innerhalb des Corps erheblich zu 
beſſern. Leider war dieſe Beſſerung nur von 
kurzer Dauer, denn dieſer Tage iſt ein neunzehn 
jähriger Jüngling, Aſpirant Schwanenflügel, Sohn 
des Commandeurs und Seezeugmeiſters, ein Opfer 
roher Behandlung geworden. Mehrere der älteren 
Kadetten haben den jungen Schwanenflügel ge— 
zwungen, mehrere Wochen hindurch in einer von 
ihnen mit Seewaſſer übergoſſenen Bettſtelle, die 
überdies einem ſtarken Zugwinde ausgeſetzt war, zu 
ſchlafen, und am Tag mußte er ein naſſes Unter⸗ 
kleid tragen. Dieſe Behandlung hatte zur Folge, 
daß der junge Mann ſchließlich heftig erkrankte 
und dann einem Gichtfieberanfall erlag. Die 
öffentliche Meinung verlangt nun die ſofortige 
Entfernung nicht nur des Schulchefs, ſondern auch 
der ſchuldigen Kadetten und wahrſcheinlich wird der 
Marineminiſter dieſem Verlangen nachkommen 
müſſen. 


Er ſchloß die Thür auf, prallte aber erſchrocken 
als er das wildverſtörte Angeſicht des 


beſchloß, ſeinen Zorn für den nächſten Morgen auf- jungen Förſters ſah. 


zuſparen. 


Seine Schlafſtube war unten, und er trat in 
dieſe ein. 


„Was iſt geſchehen?“ fragte der Knecht. 
„Habe keine Zeit, jetzt zu reden, ruft den 


Einige Stunden mochte er ſchon ge- Bauern heraus, er iſt der Schulz vom Dorfe, ich 


ſchlafen haben, als er wieder aufwachte; es gehörte | muß ihn ſprechen.“ 


zu ſeiner Gewohnheit, Nachts ein Glas Waſſer zu 


Wenige Minuten ſpäter ſtand Toni dem Lös— 


trinken; deshalb mußte immer eine Flaſche Waſſer] bacher gegenüber; dieſer war gar ungeberdig, denn 
am Abend vorher auf feinen Nachttiſch geſtellt werden.] ſchlaftrunken hatte er ſich in die nothdürftigſte Ge- 
Gewohnheitsgemäß griff der Lösbacher nach der] wandung werfen müſſen. 


laſche, aber ein Fluch zuckte über ſeine Lippen, 
als dieſe nicht da war. N 


„Nun, was ſoll das heißen, daß Ihr ſo in der 
Frühe eindringt in meinen Hof? Wir zwei haben 


„Iſt denn heute die ganze Welt verkehrt?“ | doch juftament nix gemein mit einander!“ 


murmelte er zornig. „Muß ich ſelbſt hinausgehen 
an den Brunnen und mir Waſſer holen!“ 


„Das ſoll heißen,“ ſtöhnte Toni auf, „daß 
mein Vater heute Nacht um zwölf im Laufer 


Er zog ſich haſtig an und ſchritt dann auf den Schlag erſchoſſen worden iſt!“ 


Hof hinaus. Voll Wuth und Zorn warf er, als 


„Euer Vater?“ ſtammelte der Bauer, ſich ver— 


er wieder zurückkehrte, die Thür ins Schloß, ſo] färbend, „er iſt mein Freund nit geweſen, aber jo 


daß es weithin durch das ſtille Haus hallte. 
Durch den Schall aufgeweckt, fuhr in dieſem 


ein ſchneller Tod —“ 
„Ja, noch ſchlimmer iſt das, was ich Euch 


Augenblick der Oberknecht in feiner Kammer jchlaf- jetzt jagen muß,“ fuhr Toni fort, „an Euch als 
trunken in die Höhe; der Mond ſtahl ſich in die | Schulzen muß ich mich wenden, weil ich die An⸗ 
Kammer hinein, und der Knecht ſchaute mechaniſch zeige zu machen hab. Der Mörder meines Vaters 
auf feine Uhr, die neben ihm über dem Bette hing. iſt kein anderer als Euer Tochtermann, der Wenzel 
„Schon halb drei früh, und jetzt erſt kommt der | Loder!“ 


Bauer nach Haus, da wird er morgen wieder ſehr 
ſchlimmer Laune ſein.“ 


„Wenzel Loder?“ brachte der Lösbacher hervor, 


wie eutgeiftert den jungen Förſter anſtarrend. 


Damit drehte ſich der Knecht auf die andere „Das iſt Lüge — Lüge,“ ſetzte er gleich darauf 
Seite und ſchlief bald wieder ein. Indeſſen feine | hinzu, „wie dürft Ihr ſagen, daß mein Tochter- 


Ruhe ſollte nicht von langer Dauer ſein. i 
In der ſechſten Morgenſtunde ſchon erſchien 


mann Euren Vater erſchoſſen hat?“ 
„Weil es das letzte Wort meines Vaters ge— 


bleich und verſtört der Toni und klopfte ungeberdig weſen iſt,“ entgegnete Toni, „weil ich ſelbſt dabei 


an das verſchloſſene Hofthor. lic 
lange, bis der Knecht ſich ermannte und nothdürftig 
gekleidet an den Thorbogen herangeſchlürft kam. 
„Hat man denn gar keine Ruhe auf dieſem 
verdammten Hofe?“ 


„um halb drei Uhr kommt erſt der Bauer im 


Es dauerte ziemlich] geweſen bin und ihn erkannt habe!“ 


„Ihr, Ihr habt ihn erkannt?“ ſtammelte der 
Lösbacher, mit entſetztem Blick auf Toni ſchauend. 
Bei der letzten, zaghaften Frage des Lösbacher⸗ 


brummte er vor ſich hin, bauern ſchrie Toni ſchmerzgebrochen auf. 


„Ein feiger, hinterliſtiger Mord iſt es ge⸗ 


Rauſch nach Haufe und ſchmeißt die Thüre zu, weſen, mein Vater hat den Loder angereſe, Ant 
daß es einem durch die Glieder fährt, und jetzt — zu bleiben und ſich zu ergeben, ſtatt der Autwor 


was iſt denn jetzt ſchon wieder los?“ 


„Schnell, macht auf, ich muß den Schulzen und ich habe die Leiche 


ſprechen,“ rief Toni. 
„So, Ihr ſeid es?“ verſetzte der Knecht, ihn 


hinein ins Herz geſchoſſen, 


er hat er ihn mitten ) 
we heimtragen müſſen zu meiner 


armen Mutter!“ 


Seine Stimme brach und er bedeckte ſich mit 


an der Stimme erkennend, und heimlich ſetzte er] beiden Händen das Angeſicht. 


hinzu: „Möcht wiſſen, was der hier zu ſchaffen 
hat.“ - 


„O Gott, o Gott!“ ſtöhnte der Lösbacher auf, 
der ſeine Faſſung verloren zu haben ſchien, „ich 
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Ofenvorſetzer, ohlenkaſten, Asch 
eimer, Kohlenſchaufeln, Ofen. 
Kratzen, Schirmständer, Petroleum. 
kannen, Wagen- u. Stalllaternen 


empfehlen bei grüßtem Lager zu billigem Preiſe 


Gebr. 3 


mise Verka 


igner.; 


f | 
Von dem Grundſtück des Herrn Friedrich Banke l. 
Marienfelde bei Pr. Holland werden wir 


Montag, den 24. Oktober, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Pauls dortſelbſt 


die noch vorhandenen Reſtparzellen von circa 46 Morgen Ackerland und circa 
16 Morgen Wieſen, ebenſo die dazu gehörigen Gebäude im Ganzen oder ge— 
theilt verkaufen. g R 
Die Ländereien, die ſich 
durchweg in ganz vorzüglichem Zuſtande 


befinden, find mit Ausſchluß von circa 12 Morgen Nieder-Wieſen ganz nahe 


in 


Parchendtücher, 


für 48 9. 


Jenhg Sopflücher 


ür 32, 54, 74 5. 
Schulterkragen, 


18 22 28. 
Damen⸗Unterjacken 


mit langen Aermeln, guter Qualität und beſter Ausführung, in Winters = 


Vigogne, Merino- und Angora-Wolle, 


Stück 38, 42, 88, 98, 125 5 


Damen : Beinfleider 


in Vigogne- Flanell, Cöper und Velour, mit warmem Pelzfutter, 


7 Baar 58, 98, 28, 148 . 


Herren⸗Normal⸗ Hemden 


mit doppelter Bruſt, Vorder- und Seitenſchluß, ſchwere Qualität, beſter be 


Merino und Angorawaare, 


Herren⸗Unter⸗Beinkleider, 


extra ſchwere Winter waare, ſowie warm Pelzfutter, 
Paar 8 


32, 38, 132, 155, 185 5 


Herren- und Knaben⸗Wollweſten, 


einreihig u. zweireihig, in Jarquard⸗ u. Sportfagon, 


für Knaben 72, 92, 18 9 


0), 


für Herren 148, 178, 188 . 


für 58, 78, 98 . 


er 
Chenille 


für 


Tiſcherl. 4 
24. 


Rheinländiſche Tricotagen 


für Damen und Herren in beſter haltbarſter Qualität, von 2,25 an. 70 
2 Geſtrickte Kinde 
Grüße 

Preis 


Ericols 
3 5 


ſ. w. 


Wallene Lama = Cüder 2 
Seidene Kg, 
Fopflücher 


Damenſtrümpfe 


je aD ai» 


au 


Verlobungs⸗ Hochzeits-, 
Gelegenheitsgeſchenke. 


je ale ale av al ale ale si» 


Mietig, 


Uhrmacher u. Goldarbeiter, 
Friedrichſtr. 3. 
vis-à-vis Hotel Engliſches Haus, 
empfiehlt 
ſein reichhaltiges Lager in: 


old-,Granat-, Korall, 
ilber- u. Alfenidewaaren 


in den neueſten, geſchmackvollſten 
Ausführungen. 
Neuanfertigungen, Gravirungen 
und Reparaturen 
bei ſauberer Ausführung ſchnell 
und billig. 


D 
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arl Steppuhn, 
Alte Börſe. 


Nussb.-Piano, 


neu, kreuzs., Eisenbau, herrlicher Ton, 
ist billig zu verkaufen. In bing 
befindlich, wird es franco auf 4 wöchl. 
Probe gesandt, auch leichteste Theil- 
zahlung gestattet. Langj. Garantie. 
Off. an Fabr. Stern, Berlin. Neander- 


strasse 16. 
100 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 , 100 verſch. überſeeiſche 
2,50 , 120 beſſ. europ. 2,50 / bei 
G. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl.grat. 
We Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 


Molle, echt ſchwarz 
für 58, 78 b. 


Socken 


in ſchwerer Waare 
für 18, 30, 4 


dem Dorfe gelegen; 14 Morgen Gartenland und ein größerer Obſtgarten grenzen 
unmittelbar mit den Gebäuden. 

Intereſſenten laden wir zu dieſem Termine mit dem ganz ergebenen 
Bemerken ein, daß wir denſelben die Reſtkaufgelder mit 4 % Spro anno ver⸗ 
zinslich auf zehn Jahre unkündbar belaſſen. 5 

Vorherige diesbezügliche Anfragen ſind an uns zu richten. Se 


in Peluche, auch Krimmer, 
von 1,25 an. 


!Kinderstrünpfe 


in Wolle für 28, 


verſtehe nicht das Geringſte d 


„Es wird Euch bald klar werden,“ 
entgegnete Toni mit wildblitzenden Augen, 
„Ich verlange von Euch als Schulzen, 


daß Ihr ſofort das Kreisamt benachrichtigt; ich 
ſelbſt habe ſchon einen Boten nach dem Gericht ge— 
Das andere wird Sache des Staatsanwalt 


ſchickt. 
ſein, Bauer.“ 
Der Lösbacher nahm erſt jetzt wahr, daß die 


Thür der Wohnſtube offen ſtand und draußen auf 
dem Gauge verſchiedene Knechte und Mägde ſich 


aufhielten, die in der denkbar leichteſten Gewandung 
herbeigeeilt waren und jetzt vor Schreck und Ent⸗ 
ſetzen Mund und Naſe aufſperrten. 


„Macht, daß Ihr an Eure Arbeit kommt!“ 
rief der Bauer, ſich gewaltſam ermannend, der erſt 
jetzt daran dachte, welche furchtbaren Folgen die 
als 


verhängnißvolle Anklage 
Schulzen haben könnte. 
haben, was Ihr ſagt!“ 

„Gewiß“, erklärte Toni, „werde ich das, und 
Euer Tochtermann wird zu beweiſen haben, wo er 
heute Nacht geweſen ift. Ich verlange, daß Ihr 
ihn ſofort verhaftet.“ f 

„Ich, den Mann meiner Brigitt?“ keuchte der 
Lösbacher mit ſtarrem Blicke. 

„Ja, es iſt Eure Pflicht, haltet mich nicht un— 
nöthig auf, ich muß zu meiner Mutter zurück, die 
ſonſt an des Vaters Leiche verzweifelt!“ ſchrie Toni 
wild auf. 

Mit furchtbarer Auſtrengung hatte ſich inzwiſchen 
der Lösbacher von dem jähen Schreck, den ihm die 
Kunde Tonis bereitet, wieder nothdürftig erholen 
können. 
früheren hochmüthigen Weſens auf. 

„Werd ſchon wiſſen, was ich zu thun habe, 
junger Mann, geht nur Eurer Wege; ich werde das 
Gerichtsamt gleich benachrichtigen.“ 

„Ich verlaß mich auf Euer Wort; auf Euch 
kommt die Verantwortung, wenn der Mörder meines 
Vaters ſtraffrei ausgehen ſollte,“ ſchrie Toni, währen 
in ſeinen Augen ein ſo wildes Feuer glühte, daß 
man ſich vor ihm hätte fürchten können. Dann 
entfernte er ſich. 

Als der Lösbacher allein in ſeinem Zimmer 
war, ſchüttelte er den Kopf und faßte ſich an die 
Stirn, wie um ſich davon zu überzeugen, daß wirk— 
lich kein Traum ſeine Sinne umgaukelte. Dann 
machte er einige Schritte nach dem Thürausgang 
und blieb ſtehen. 

„Die Schand! Die arge Schand!“ murmelte er 
mit zuckenden Lippen vor ſich hin, während er ſich 
an der Thürfüllung halten mußte, um nicht umzu⸗ 


Tonis für ihn 
„Ihr werdet zu beweiſen 


ſinken. „Mein Tochtermann hat den Förſter er⸗ 
ſchoſſen! Ju wenigen Stunden wird man's wiſſen 


im ganzen Dorf, man wird mit Fingern auf mich 
zeigen und zuletzt — zuletzt —“ Er brach ſchau⸗ 
dernd ab. „Ich muß ſtark ſein! Luft! Luft! Nit 


Er richtete ſich mit einem Anfluge ſeines 
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Jetzt fühl 


ging er alsdann nach der Schreibſtube. Draußen 
auf dem Gange ſah er einen Knecht unthätig um— 
herſtehen. In plötzlicher Wuth fuhr auf dieſen zu 
und packte ihn bei der Kehle. 

„Schuft! Willſt meine Schand und Unehr viel— 
leicht jetzt ſchon belauſchen?“ ſchrie er. „Soll ich 
Dich kalt machen auf der Stell? Hinaus mit Dir, 
Du elender Wicht!“ 

Der Knecht taumelte entſetzt zurück und ſchlich 
ſich gleich einem begoſſenem Pudel ans dem Gehöft. 

Der Lösbacher aber ging in ſeine Schreibſtube. 
Dort angekommen ſetzte er ſich nieder und begann 
die vorſchriftsmäßige Anzeige an das Kreisamt zu 
ſchreiben. Aber die Buchſtaben tanzten ihm vor den 
Augen, ſie wurden ihm noch unter der Feder zu 
grinſenden tückiſchen Kobolden, und er vermochte 
kaum einige Worte niederzuſchreiben, dann mußte er 
wieder aufhören. 8 

„Mein Tochtermann ein Mörder! Der Förſter 
todt!“ murmelte Lösbacher. „Es iſt gerad, um den 
Verſtand zu verlieren!“ Während er noch ſchrieb, 
innehielt und wieder ſchrieb, aber doch nicht zu 
Ende kommen konnte, pochte es plötzlich an die Thür. 
Entſetzt ſchrack der Lösbacher zuſammen. 

„Wenn ſie gar jetzt ſchon kommen, um ihn zu 
holen! Muß ich auch gar noch dabei ſein, wenn er 
verhaftet wird!“ ſtöhnte er auf. 

Kaum wollten ſeine wiederſpenſtig gewordenen 
Lippen das „Herein!“ laut werden laſſen. Indeſſen 
die Thür öffuete ſich auch ohnedies, vor ihm ſtand 
Brigitt mit verzerrtem, angſtdurchſchauertem Angeſicht. 
Sie hatte ſich gegen ihre ſonſtige Gewohnheit nur 
ganz oberflächlich angekleidet und ſah ziemlich ver— 
wahrloſt aus. Vater und Tochter ſtanden Sekunden 
hindurch von bangem, drückendem Stillſchweigen be- 
fangen einander gegenüber 

„Brigitt, wie ſchauſt Du aus!“ ſtammelte der 
Bauer, „komm her, Dirn, ganz nah zu mir! Und 
jetzt ſag mirs ins Ohr. Iſt es wahr, das Schreck 
liche, Brigitt?“ 

Dieſe faßte verzweiflungsvoll beide Hände des 
Vaters zugleich und drückte ſie heftig. 

„Vater, Du mußt meinen Mann retten! Der 
Wenzel hat nit anders gekonnt, er oder der Förſter, 
es ging ums Leben heut Nacht!“ murmelte ſie, 
indem ſie ſcheu um ſich ſah, ob auch niemand ihre 
verrätheriſchen Worte gehört habe. 

„Still, Dirn!“ ſtöhnte der Bauer auf. „Es 
iſt alſo wahr, wirklich wahr?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


Das Uebungsſchießen der Gotthard⸗ 
forts auf der Südſeite des großen Tunnels iſt 


SEE 


den Bahnhof von Airolo 


nicht nur für 1 
neulich von einer Granate geſtreift wurde — ver⸗ 
hängnißvoll geworden, ſondern, wie die „Allgem. 
Schloeiz. Ztg.“ feſtſtellt, auch für die Grundveſte 
der Gotthardberge und ihrer Nachbarn ſelbſt. Ge- 
wiſſe Bergabhänge oberhalb Airolo, die von der 
Gebirgsartillerie auf den Gotthardforts mit Vor— 
liebe ſcheinen zum Ziel gewählt zu werden, haben 
nach dieſer Mittheilung zu weichen angefangen, 
drohen ins Rutſchen zu gerathen und könnten, 
wenn nicht zeitig vorgeſorgt wird, im oberen 
Teſſinthal ſchweren Schaden anrichten. Es fand 
am Mittwoch eine Conferenz in Airolo ſtatt zur 
Berathung der Maßregeln, die man gegen die Ge. 
fahr zu ergreifen hätte. Dieſe beſchloß, Airolo jolle 
die „ſofortige Anhandnahme von Schutzbauten 
fordern im Namen eines Conſortiums, dem der 
Kanton, die Gotthardbahngeſellſchaft, die Gemeinden, 
die Corporationen und Private angehören. Die 
Gemeinde Airolo wird jedenfalls 10 pCt. der 
Koſten bis zum Betrag von 100 000 Franken auf 
ſich nehmen. Von der Eidgenoſſenſchaft hofft man 
mehr als die übliche Unterſtützung von 50 pCt. zu 
erhalten, da ja fie „mit ihrer Schießerei (il 
eannoneggia-mento) die Hauptſchuld an der ganzen 
Erdbewegung trage.“ 

* Auch eine Rache. Italieniſche Blätter er⸗ 
zählen: Vor einigen Tagen kam Herr Cadorin, ein 
junger Kaufmann, in Geſchäften nach Preganziol 
bei Treviſo, wo er eine Woche verweilte. Während 
dieſes kurzen Aufenthalts überwarf er ſich mit 
feinem Schulfreunde, dem Poſtmeiſter von Pre- 
ganziol, Herrn Lorenzon, der, wie das in all dieſen 
kleinen italieniſchen Neſtern üblich iſt, auch den 
Dienſt eines Poſtboten verſieht. Der Dienſt iſt 
gewöhnlich nicht ſehr anftvengend; denn welchem 
Menſchen mit fünf geſunden Sinnen fällt es je- 
mals ein, einen Brief nach Preganziol zu ſchicken. 
Die meiſten Menſchen erfahren wahrſcheinlich erſt 
durch dieſe wahrhaftige Geſchichte, daß Preganziol 
überhaupt exiſtirt! Alſo Herr Cadorin überwarf 
ſich mit Herrn Lorenzon und kehrte wuth- und 
racheſchnaubend nach Treviſo zurück. Und er hat 
ſich in der That auf fürchterliche, grauſame Weiſe 
gerächt. Er ſandte nämlich an verſchiedenen Tagen 
mit jeder Poſt miadeſtens 100 Briefe nach Pre⸗ 
ganziol und zwang den armen Poſtmeiſter und - 
Boten, der außerdem noch gichtleidend iſt, täglich 
mehrere Male auf miſerablen Wegen zu den ent- 
fernteſten Häuſern und Hütten des Ortes zu wandern, 
und die Häufer in Preganziol find voneinander bei⸗ 
nahe ſo weit entfent, wie Preganziol von Treviſo. 
In einem Zeitraum von 10 Tagen ſchickte der Un⸗ 
menſch aus Treviſo nicht weniger als 4500 Briefe 
nach Preganziol, ſodaß der Poſtbote mit dem Zipper⸗ 

lein 4500 Botengänge machen mußte. Preganziol 

iſt ein Ort von 800 Einwohnern. Um ſeinen Vor— 
ſatz gründlich durchzuführen, hatte Cadorin einfach 


— der 
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die Standesamtsliſten von Preganziol zu Rathe ge— 


zogen; jeder Einwohner erhielt ſeine Portion Briefe, 
es gab ſogar Säuglinge, die 10— 15 Briefe be- 
kamen. Freude machte der „Spaß“ des Herrn Ca— 
dorin natürlich nur der Poſtverwaltung und ... 
dem Schuſter von Preganziol „von wegen der zer— 
riſſenen Stiefel“ des Herrn Lorenzon. 

* Waldmenſchen. Vor einigen Tagen wurde 

im Walde nächſt der ungariſchen Gemeinde Horn⸗ 
ſtein ein Meuſch aufgegriffen, der taubſtumm, mit 
langem ſtruppigen Bart und Haar, gänzlich ver- 
wahrloſt und verwildert iſt. Er war bei ſeiner 
Aufgreifung ſplitternackt. Woher dieſer Unglückliche 
kam, wie lange er ſchon bei dieſer rauhen Jahres- 
zeit ſein Leben im Walde friſtete, konnte bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Mitleidige Menſchen 
aben ſich des unglücklichen Mannes augenommen. 
— Ein zweiter ähnlicher Fall wird aus Villach in 
Kärnten gemeldet: Eine Gendarmerie-Patrouille be- 
merkte vor einigen Tagen im Walde, aus einer 
Schlucht Rauch aufſteigen. In der Meinung, daß 
ein Waldbrand ausgebrochen ſei, forſchte ſie nach 
und fand in einer Schlucht eine aus Steinen, 
Holz und Erde erbaute Hütte. In einem Winkel 
lehnte ein Gewehr, daneben lagen ſcharfe Patronen. 
Nach einiger Zeit kam der Bewohner dieſer Höhle, 
ein ganz verwilderter Mann mit langem verwahr⸗ 
loſten Bart und Haar. Sein Geſicht ſtarrte von 
Schmutz, die Kleider hingen ihm in Fetzen vom 
Leibe. Er widerſetzte ſich ſeiner Verhaftung und 
drohte mit einem geladenen Revolver. Nach ſeiner 
Einlieferung nach Villach gab er au, Joſeph 
Pernegger zu heißen, ſonſt verweigerte er jede 
weitere Auskunft über ſeine Perſon. Später jedoch 
gab er an, aus Polniſch Oſtran und Goldarbeiter 
zu ſein. Wie lange er ſchon in dem Walde lebte, 
kann er ſich nicht erinnern. Von Früchten und 
Wild, welches er in einer Schlinge fing, habe er 
ſich ernährt. 

* Zur Geſchichte des modernen Theater⸗ 
weſens liefern Wiener Blätter einen Beitrag mit 
folgender Mittheilung: „Ein Wiener Geldgeber ver⸗ 
klagte den Milltionärsſohn und „Dichter“ Morig 
Guttmann auf Zahlung von Darlehen, welche zu 
dem Zwecke gegeben wurden, um Guttmann's Trauer⸗ 
ſpiel „Konradin“ in Berlin zu inſceniren. Die Ge 
ſchichte Toll zwanzigtaͤuſend Gulden verſchlungen 
haben. Guttmann weigerte ſich, zu zahlen, unter 
der Vorgabe, daß er minderjährig ſei. Das Wiener 
Oberlandesgericht entſchied, daß auch Minderjährige 
geliehenes Geld zurückzuzahlen haben, und verur- 
theilte den Amateur Dichter in die Koſten.“ — Ein 
anderer Wiener „Dichter“ hat ſich vor einigen 
Monaten einfach das Karl Theater gemiethet und 
mit der Aufführung feines Stückes auch thatſächlich 
die Beſucher entzückt, denn in den Banfen wurden 
die delikateſten kalten Gänge und die feinſten Weine 
ſervirt. 


